Leitung
Erscheint seit . Januar |966

—

*

Proletarier allerLd'nder; vereinigt euch!

rreundschaitt

ntrallkkomitees der Hommunistis

Sonnabend, 28. Januar 1989

Partei HKas

Nr. 20 (5 898)

)

Preis 3 Kopeken

Im Biiro des ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Auf der félligen Sitzung des
Biiros des ZK der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans wunde
dle Frage der Arbelt des Stadt-
partelkomitees Koktschetaw zur
Vervollkommnung der innerpar-
teilichen Demokratie und der
Stelgerung der Rolle der gew#hl-
ten Partelorgane erdrterl. Es
wunde hervongehoben, daB die
Demokratisierung des innerpar-
teilichen Lebens in ,der Stadt-
partelorganisation &duBerst z06-
gernd und inkonsequen{ verlduft.
Sle wird durch die mangelhafte
Arbeit des  Stadtparteilkomitees
und vieler Parteigrundorganisa-
tionen bei der Realisierung der
Beschliisse der XIX. Unionspar-
telkonferenz gehemmt. Es wurde
keine wahre anspruchsyolle
Atmosphire der unbedingten Ver-
antwortung aller Mitglieder der
gewihlten Partelorgane fiir die
ihnen anvertraute Sache geschaf-
fen: hler mangelt es am Wunsch
der Kommunisten, thr Verhalten
zur Erfilllung der Statutenpflich-
ten zu &ndern.

Die Plenarsitzungen des Stadt-
parteikomitees sind in der Praxis
nicht zu kollegialen Leitungs-

organen geworden, da fehlen kon-
struktive Kritlk und Selbstkritik
Bis hin zu der stidtischen Be-
richts- und Wahlpartelkonferenz
gehoérten die Kommunisten, die
sich kompromittiert hatten, dem
Stadtparteikomitee an. Auch In
der Arbeit seines Bfiros mangelt
es an Kallegialitit, die Silzungen

werden in der Regel nicht bel
voller Zusammensetzung abge-
halten.

In der Stadtpartelonganisation
hat Jeder dritte Kommunist keine
Auftrige, die einfachen Partel-
mitglieder werden nur selten an
die Vorbereitung der Versamm-
lungen und Sitzungen der Partei-
komitees und -biiros herangezo-
gen, sle werden ungeniigend Qiber
dle Realislierung der kritischen
Bemerkungen und Vorschldge In-
formiert. Schlecht steht es um die
Ausbildung des gewdhlten Partei-
aktivs.

Die demokratischen Prinzipien
der Aufnahme In die KPdSU
werden In unzureichendem MaBe
entfaltet. Es fehlen Offenheit und
die vorherige Behandlung der
Antridge zur Aufnahme in die
Partel durch Parteigruppen und

Arbeltskollektive. In viele Par
telgrundorganisationen kommen
Jahrelang Kkelne frischen Krifte.

Das demokratische Denken und

Handeln ist noch Immer nicht
ausschlaggebend in der  Arbeit
mit den Kadern. Entscheldend

bei der Losung von Kaderfragen
ist welterhin das Urtell elnes en-
gen Personenkreises und nicht
das Engebnis des Wahlkampfes.
Lediglich jeder vlerte Kandidat
wird aus der Reserve nominiert.

Auch im Arbeitsstii des Stadt-
parteikomitees sind keine we-
sentlichen Veridnderungen einge-
treten. Nur langsam gewinnen
die politischen Lelitungsmethoden
an Boden. Die Mitarbeiter des
Apparats kommandieren nach
wie vor die Mitglieder der ge-
wihlten Organe, wobel sie lhre
Vollmachten ilberziehen. Sie sind
sich {iber ihre Stellung in  der
neuen Struktur des Parteikomi-
tees nicht, klargeworden, lassen
sich sellen an der Basis sehen
und erweisen den unteren Struk-
tureinheiten der Stadtparteiorga-
nisation keine wirksame prakti-
sche Hilfe.

Die positiven, Wandlungen in

der sozlaldkonomischen Entwick-
lung der Stadt sind hauptsdchlich
auf die administrativen Druck-
methoden zuriickzufithren.  Sie
kénnten aber betriAchtlicher sein,
wilrde man dle sich aus der De-
mokratislerung des gesellschaftli-
chen Lebens ergebenden Mdog-
lichkelten besser nutzen, das Ak-
tiv und dle Werktidtigen weltge-
hender {n dle Umgestaltungspro-
zesse elnbezlehen.

Das Biiro des ZK hat das
Stadtpartelkomitee (Erster Sekre-
tir S. A. DjJatschenko) und die
Parteigrundorganisationen ver-
pflichtet, elnen = MaBnahmen-
komplex zu realisieren, - um die
genannten M#ngel zu beseltigen
und In allen Struktureinheiten
der Stadtparteiorganisationen el-
ne Atmosphére durchzusetzen,
die geprdgt Ist von Kamerad-
schaftlichkelit, frelmfitiger und
sachorientierter Behandlung ak-
tueller Fragen, von  Kritlk und
Selbstkritik, Kollektivgeist, be-
wuBter Disziplin und personli-
cher Verantwortung.

In der Sitzung wurden die Be-
mithungen des Journalistenver-
bandes Kasachstans um die Er-
zlehung der Mitarbeiter der Mas-
senmedlen zur hohen Verant
wortun‘ﬁ flir die ideologische und
politische Ausrichtung der Publi-
kationen ausgewertet. Behandelt
wurde ferner der in der Zeitung
., Kasachstanskaja Prawda‘“ ver-
Offentlichte Beltrag ,,Turkestan
— die Stadt sozlaler Probleme"’.
Diesbezliglich wurden umfassen-
de Beschliisse gefaBt.

Es wurden auch einige andere
Fragen arortert.

Damit die Kornahre

gewichtiger wird

DrauBen herrschen noch klirrende Froste, auf den Feldern liegt
noch tiefer Schnee, und der Ackerbauer denkt schon an den nahenden
Frithling. Seine Sorgen gelten schon heute der bevorstehenden Aus-
saat. In den Nordgebieten filhren die Mechanisatoren alle agrotechni-
schen Arbeiten strikt nach konkreten Programmen, Gegenwirtig wer-
den in ziigigem Tempo die Felder gediingt, man ist mit der Schneean-

hédufung beschiftigt.

Uhr

im Sowchos

Rund um die

sind die Traktoren
,Maikolski“ im Einsatz. Die
Getreidebauern des Agrar-
betriebs haben sich Anfang Janu-
ar mit eilnem Aufruf an alle Ge-
treidebaukollektive des Rayons
gewandt, den Wettbewerb um
hoohetfektiven Technikeinsatz zu
starten. Die Initiative ist aufs
wirmste gebilligt worden — in
den 14 Sowchosen und Kolcho-
sen des Rayons Komsomolski ist
man bemilht, den Aktivisten Fol-
ge zu leisten,
; Im ,,Maikolski” sind die agro-
technischen Feldarbeiten bereits
auf 19000 Hektar durchgefiihrt
worden, Die Schneedecke auf die-
can Schligen erreicht bis 30
i ntimeter Stirke, wobel sie
«0f den unbearbeiteten Feldern
nur 10 bis 12 Zentimeter dick

st.

,,Gewbhnlich brauchen wir fiir
diese Kampagne vier bis fiinf
Tage'’, erzdhlt der  Traktorist
Karl Freis. ,,Wir arbeiten ja bis
spit in die Nacht hinein, und die
erste Schicht beginnt um sechs
Uhr morgens, so daB prakiisch
nur zweleinhalb Stunden  nicht
gepfliigt wird.”

Die Dorfkénner haben Zu-
verldssige Schneepflilge eigener
Konstruktion entwickelt. In der
Reparaturwerkstatt sind 25 Pflii-
ge angefertigt worden, auBendem
hat man an die Nachbarbetriebe
11 Schneepfliige verkauft.

Im Gebiet Kustanal verlduft
die Schneeanhdufung auf einem

hohen Niveau. Es sind  bereits
iber eine Million Hektar bear-
beitet worden; in elner  Woche

soll die Kampagne abgeschlossen
selin.
Alexander ALTERMANN
Gebiet Kustanal’

Um Bestleistungen bemiiht

Im Geblet Zellnograd wer-
den jadhrlich rund 4200000
Hektar mit Getreldekulturen
bestellt. In diesem Jahr haben
sich die Landwirte des Geblets
das Ziel gesetzt, 11,7 Deziton-
nen Getreide je Hektar zu ern-
ten.

In diesem Neulandgeblet rat-
tern tdglich auf den verschned-
ten Winterfeldern zahlreiche
Traktoren mit Schneepfliigen. In

samtlichen Agrarbetrieben
schenkt man dieser agrotechn)
schen MaBnahme unabléssige

Aufmerksamkeit, Das Schneeauf-
halten wind In besonders hohem
Tempo im Thélmann-Kolchos ge-
fihrt. Im Vorjahr hatte man hier
trotz des Trockensommers na-
hezu 16 Dezitonnen Getreide Je
Hektar geerntet, und somit die
Planaufgaben erheblich (berer:
fallt. Die Winterfeuchtigkelt er-
wles sich dabel als ‘wichtiger
Faktor zur Uberwindung der
Trockenzeit {m Sommer. In dle-
sem Jahr wollen die Kolchos

bauern ihre Leistungen im Ge-
treidebau weiter ausbauen. Dar-

um wird gegenwértig auf der
ganzen Anbaufliche, und das
sind immerhin 12 000 Hektar,
das Schneeaufhalten wiederholt
durchgefiihrt.

Tiglich wilhlen im Kolchos

rund 12 Aggregate den Schnec
auf den Feldern auf. Die Arbelit
verlauft in Zweischichteinsatz.
Die besten Lelstungen welsen
hier die Mechanisatoren Iwan
Poskotin, Alexander Adler,
Reinhold Nickel und Albert Ad-
ler auf.

Bei guter Organisation ver-
lauft das Schneeaufhalten im
Sowchos ,,Kysylsharski‘‘. Hier

werden neun Kirowez-Traktoren
rund um die Uhr eingesetzt. Dle
Leistungen je Traktor erreichen
tiglich 900 bis 1 000  Hektar.
Fithrend sind dabei die Traktorl-
slen Jurl Schwarz, Wiladimir
Nekrassow, August Divivl und
Wassili Agejew.

Leo BILL,

Korrespondent

der ,,Freundschaft

Geblet Zelinograd

Ziel — 25 Dezitonnen

Den Namen Nikolaus Keltsch
kennt man im Rayon Sowjetski
gut. Besonders vertraut isi er fiir
die Getreldebauern — Keltsch
leitet bereits 25 Jahre lang eine
Feldbaubrigade an. Im vergan-
genen Sommer hat sein Kollektiv
den einheitlichen Auftrag einge-
fiihrt, was dle Arbeltsprodukti-
vitit raplde zu stelgern geholfen
hatte.

.,Ich bin sicher, daB wir es In
diesem Sommer auf 25 Deziton-
nen Welzenertrag Je Hektlar brin-
gen'’, sagt der namhafte Briga-
dler. ,,Dle wichtigste Vorausset-
zung dafiir ist dle gute Vorbe-
reitung der Felder im  Winter.
Darunter meine ich natiirlich die
Schneeanhdufung. Je mehr
Schnee auf den Schldgen blelbt,
desto mehr Garantien wird es
fir einen reichen Ertrag geben.'

Gegenwartig fithren die
Keltsch-Leute dle Schneeanhiu-
fung durch. In diesem  Winter
will man die Schneefurchen auf
den Feldern dreimal ziehen.
Aber das hat auch seine Schwie-
rigkeiten: Unter neuen Bedingun-
gen ist man bestrebt, moglichst
mehr Treibstoff einzusparen und
die Technik nur hocheflektiv ein-
zusetzen. Und dle dreifache Be-
arbeitung der Winterfelder wird
die  Erzeugnisselbstkosten S0-
fort beeinflussen.

Deghalb hat man In der Bri-
gade beschlossen, nur vier Trakto-
ren fiir dlese Zwecke frelzuset-
zen, Die Maschinen werden In
zwel Schichten genutzt, Jede hat
In der Regel vier Schneepfliige
im Schlepp.

Viktor LAUER
Geblet Nordkasachstan

Computer werden zuverlassiger

Die im Alma-Ataer Elektro-
technischén Werk  entwickelte
Vorrichtung wird es ermdglichen,
den Einsatzbereich von Minicom-
putern zu erweltern, mit ihrer
Hilfe die Hauptaufgaben zu 16-
sen und zugleich Textunterlagen
zu llefern.

Diese Vorrichtung zelchnet

sich durch erhhte Funktlonszu-
verldssigkelit und einfachen Bau
aus, Bel dem Mangel an Rechen-
technik wird dies thre Effekiivl-
tdt erhdhen. Auch das Republik-
Rechenzentrum des Ministeriums
fiir Fernmeldewesen  zeigte f(r
diese Neuentwicklung Interesse.
(KasTAG)

| Auf ein hohes
Endergebnis orientiert

Im Gemiisebausowchos ,,W. I.
Lenin‘‘, der mit Recht zu den
groBten Gemiiseproduzenten des

Gebiets Tschimkent  zdhlt,
herrscht in diesen Tagen Hoch-
betrleb. Immer deutlicher splirt

man den warmen Hauch des Frith-
lings, immer ldnger und sonniger
werden die Tage. Und das spornt
dle Feldbauern an, maximal die
Méglichkeiten zu nutzen.

,Die wichtigste Aufgabe ist
heute dle Vorbereitung der Fel-
der'’, sagt Alexander Lauer, Lel-
ter der zweiten Abteilung. , Im
Grunde genommen waren wir da-

mit bereits seit Oktober  be-
schiftigt — s@mtliche Schlige
wurden mehrmals gediingt und

bearbeitet, im Dezember gelang
es uns sogar, dort Schnee anzu-
h4ufen, obwohl das unter unseren
Bedingungen ziemlich kompliziert
ist.*

Im Sowchos spezialisiert man
sich hauptsidchlich auf Gurken-,
Tomaten- und Kohlanbau. Jeden
Sommer kommen aus den Abtei-
lungen des Betriebs bis 20 Ton-
nen Gemiise tdglich auf die Ver-
kaufstische der Gebietshauptstadt.
Im Herbst beginnt man mit der
Lagerung von Kohl und Kartof-
feln. Der Sowchos verfiigt iiber

moderne Kiihllager und Gemii-
seaufbewahrungsrdume.

Durch zielstrebige Suche nach
effektiven Wirtschaftsformen ist
es den Sowchosfachleuten ge-
lungen, die Rentabilitit der Ge-
miiseproduktion zu steigern. Heu-
te belduft sie sich auf 32 Pro-
zent, was eine der besten Kenn-
ziffern im RepublikmaBstab  ist.
Der Agrarbetrieb pflegt enge Be-
ziehungen mit vielen Forschungs-
zentren Mittelasiens. Somit wird
die Ackerbaukultur stindig ver-
vollkommnet, in die Praxis wer-
den neue vorleilhafte Methoden
eingefilhrt.

Im vergangenen Jahr hatten
die Gemiisebauer des = Sowchos
etwa 1 500 000 Rubel Einnahmen
erwirtschaftet. Ein betrachtlicher
Teil davon wurde fir die Er-
weiterung der Produktionsbasis
verausgabt. Die Sache ist dle,
daB sich viele Brigaden des Sow-
chos des einheitlichen  Auftrags
bedienen, und infolge der neuen
Form der Arbeitsorganisation ist
ein rascherer Zuwachs der Ar-
beitsproduktivitit erzielt wor-
den. In diesem Jahr will man die
Einnahmen belsplelsweise auf
1 800 000 Rubel bringen.

Theodor DIESER
Gebiet Tschimkent

) Vorziige des

Im Rayon Irtyschsk ge-
winnt der Pachtvertrag im-
mer mehr an Kraft. Auch im
Sowchos ,,Nowo-Iwanowski‘
macht er gute Schule.

Berelits vor einem Jahr haben
die Ehepaare Alexander und
Frieda Lorenz, Jakob und Erna
Schuhmacher eine Schwelnefarm
in Pacht genommen. Heute kon-
nen sle elnen Bestand von 1 100
Tieren aufweisen, inzwischen
wurden elnige Mastschweine
schon ans Fleischkombinat abge-
liefert. Dabel beliefen sich die
Selbstkosten jeder Dezitonne
Fleisch auf etwa 200 Rubel. Die-
se Kennziffer liegt erheblich
unter dem Sowchos- und Rayon-
durchschnitt,

Hohe und stabile Lelstungen
ergeben sich jedoch nicht von
allein. Dazu sind bestimmte Vor-
aussetzungen notwendig. Die eine
besteht darin, die Vorziige des
Pachtvertrags bel der neuen Ar-
beitsorganisation Zu nutzen.
Dariiber hinaus erweitern die
P4chter lhre Beziehungen zu der
Dorfbevélkenung. Bereits heute

Pachtvertrags

werden Ferkel an individuelle
Hauswirtschaften verkauft. In
der n#ichsten Zukunft wollen die
Pichter den gesamten Tierbe-
stand bis auf 5 000 Schweine
vergrdBern. Dabel wird die Zahl
der Muttersauen erheblich an-
wachsen. Schon in diesem Plan-
jahr rechnen die Péchter mit ei-
ner betréchtlichen VergréBerung
der Ferkelwiirfe.

Die Pichter wiirden sich aber
einen schlechten Dienst enwei-
sen, wollten sle sich mit dem Er-
reichten zufriedengeben. Deshalb
suchen sle stets nach neuen Mog-
lichkeiten, die Wirtschaft ratio-
neller zu fithren. So wollen sie
schon in diesem Jahr selbstindig
Futterkulturen bestellen.

Allein im Rayon Irtyschsk be-
absichtigt man, 20 Pachtgrup-
pen bel der Schweine- und Rin-
dermast sowle etwa 30 solche
Gruppen bel der  Milchproduk-
tion zu bilden.

Andreas HORN
Gebiel Pawlodar

»Jeder von uns folgt in
ob er es will oder

vielem von unseren Lebens-

fahrungen, von unserer Bildung und na-
tiirlich auch von unserem Charakter
Davon bin ich fest iiberzeugt. Besonders

nicht,
Grundsatzen, die unsere Angelegenheiten
und unser tagliches Handeln maBgebend
bestimmen. Diese Prinzipien hangen in

Drei Lebensmaximen
von Edwin VoB

seinem Leben,
bestimmten

und Berufser-
hier
ab.

genau mufl  solche Regeln ein  Leiter
befolgen. Als Vorsitzender des Kolchos-
vorstandes habe ich zum Beispiel drei werden.

wichtige Lebensmaximen.*

Diese Worte gehoren Edwin Vo8, dem
Kolchos
Iljitscha‘. Der Betrieb, den er bereits zehn
Jahre lang anleitet, ist im Gebiet Semipa-

Vorsitzenden des

latinsk einer der fiihrenden.

die okonomischen Kennzifiern. Davon zeu-
gen auch die Gaste aus allen Teilen der
Republik, die hierher kommen, um Erfah-

rungen zu studieren.

Das Kollektiv des
Iljitscha‘ hat vieles fiir die

Kolchos

aufzuweisen. Man arbeitet hier sachkundig

Unser Zeitgenosse

und fiirsorglich. Davon zeugen auch die
3 000 000 Rubel Einkiinfte, die das Kollek-
tiv gewohnlich in nur einem Jahr erwirt-
schaftet. Dabei werden hier zahlreiche Pro-
duktions-, soziale und Kultureinrichtungen
gebaut. Viel und geradezu innig arbeiten
das Parteikomitee und der Kolchos-
vorstand, geleitet von Edwin Vo8, mit den
Menschen, einfachen Bauern.

Das fallt

dann auch stets denjenigen ins Auge, die
hierher zu Besuch kommen, um ,kliiger zu

,Jeder Gastebesuch nimmt viel Zeit in

»Sawety

Bildreporter.
Davon zeugen

Anspruch”, meint Edwin Vo8. , Vor kurzem
weilten bei uns zum Beispiel einige Vertre-
ter einer BRD-Firma
Aber
kommt, empfangen wir
und zeigen ihm, was wir bereits erzielt ha-
ben und was wir noch zu losen haben. Wie
Sie sehen, haben wir keine
Ubrigens besuchen auch wir so manche

USA-
uns
herzlichste

und zwei
jeden, der zu
aufs

Geheimnisse.

Betriebe, um dort das Beste fiir uns ab-
nSawety  zugucken."
Nachahmung (Naheres iber Edwin VoB und sein Kollektiv

lesen Sie auf Seife 2),

In der Kommission des Politbiros des ZK der KPdSU zur zusatzlichen
Untersuchung der Materialien iiber die Repressalien

der 30er und 40er Jahre und zu' Beginn der S0er Jahre

Die Kommission hat auf ihret
turnusmiBigen Sitzung einen Be-
richt des Obersten Gerichts der
UdSSR iiber die  Untersuchung
von Materiallen entgegengenom-
men, die mit der Rehablilitierung
der im ProzeB gegen das soge-
nannte ,.Jidische antifaschisti-
sche Komitee* abgeurteilten Per-
sonen zusammenh&ngen.

Das Jidische antifaschistische
Komitee, das in den Jahren des
zwelten Weltkrieges gebildet
wurde, leistete wie auch dle an-
deren gesellschaftlichen Organi-
sationen und Bewegungen eine
aktive Arbelt, um die sow]jetische
und die Weltdffentlichkeit gegen
dle Greueltaten des Faschismus
aufzubleten.

Ende 1948 wurde das Komitee
aufgeldst und elne groBe Gruppe
von Personen, dle mit seiner Ar-

beit In Verbindung stand, verhaf-
tet. Zum Vorwand fir die Re-
pressalien wurde die grundlose
Anschuldigung genommen, Staats-
verbrechen begangen und Spio-
nage betrieben zu haben. Das
Militirkollegium des Obersten
Gerichts der UdSSR verurteilte
die Leiter des Komitees zum To-
de oder zu langjdhrigen Haft-
strafen.

Bel einer 1955 vorgenomme-
nen Uberpriifung wurde festge-
stellt, daB die gegen dle Mitglie-
der des ,,Jiidischen antifaschisti-
schen Komitees'* erhobenen An-
schuldigungen konstrulert waren.
Das Oberste Gericht priifte am
22, November 1955 ein Gutach-
ten des Generalstaatsanwalts {iber

den Fall ,,Jildisches | antifaschi-
stisches Komitee* und hob das
Urteil Uiber alle In diesem Pro-

zeB Verurtellten auf.

Damals wurden S. A. Losow-
ski, I. S. Fefer, I. S. Jusefo-
witsch, L. M. Kwitko, P. D.
Markisch, E.J. Teumin, S. L.
Bregman (postum) und L. S
Stern In die KPdSU wiederauf-
genommen.

In jener Zeit wurden die Er-
gebnisse der gerichtlichen und
parteilichen Rehabilitation nicht
bekanntgegeben. Nach der Pril-
fung des Berichts des Obersten
Gerichts der UdSSR sah die Kam-
mission es als notwendig an, die-
se Mitteilung zu verdffentlichen.

Zur Kenntnis genommen wur-
de der BeschluB des Parteiko-
trollkomitees beim ZK der
KPdSU, B. A. Schimeliowitsch
und D, N. Gofstein (postum) in
dle Partel wiederaufzunehmen.

Die Kommission des Politbii-
ros setzt ihre Arbeit fort.

New York —mM8MM ——
Kondolenzschrelben

des UNO-Generalsekretars

UNO-Generalsekretdr  Javier
Perez de Cuellar hat an M. S.
Gorbatschow ein  Kondolenz-
schreiben gerichtet, 1In dem er
sein Belleld Im Zusammenhang
mit dem jingsten Erdbeben iIn
Tadshikistan  ausspricht, Das
UNO-Katastrophenhilfswerk sel
berelt, dle erfonderliche Hilfe zu
lbelsten. heiBt es In dem Schrei-
en.

Berlin
Fragen der bilateralen
Beziehungen erdrtert

N. N. Sljunkow, Mitglied des
Politbliros und Sekretdr des ZK
der KPdSU, hat am 26. Januar
in Berlin ein Gesprdch mit Erich
Honecker, Generalsekretir des
ZK der SED, Vorsitzender des
Staatsrates der DDR,  gefiihrt.
Der sowjetische  Reprédsentant

der UdSSR werden in der DDR
mit groBem Interesse
sagte Erich Honecker. Er bekun-
dete seine Unterstlitzung flir den
auf dem XXVIIL

tag elngeschlagenen Kurs und
wilnschte den sowjetischen Ge-
nossen Erfolg bel der Reallsie-

rung der Beschllisse des Partelta-
ges  und der
Unionskonferenz.

i Pancorama

hilt sich zu einem Arbeitsbesuch
in der DDR auf.

Die Umgestaltungsprozesse in

verfolgt,

KPdSU-Partei-

XIX. KPdSU-

N. N. Sljunkow ging auf die

praktische Arbeit der Partel
auf dem Gebiet der Erneuerung
der sow]etischen Gesellschaft,

der VerUefung der sozialistischen
Demokratie und der
der Machtvollkommenheit
Werktitigen sowile
der Reallslerung einer radikalen
Wirtschaftsreform, auf deren er-
ste Ergebnisse
Schritte ein.

Entfaltung
der
auf Fragen

und weltere

Bel der Erdrterung von Fra-
gen der bilateralen Bezlehungen
stimmten
darin (iberein, daB
und die DDR ein gutes Potential
flr dle weitere Vertiefung
Vervollkommnung der Zusammen~
arbelt zwischen lhnen
schaft, Wissenschaft und Technik
besitzen. Hervorgehoben
die Entschlossenheit belder Lén-
der, dleses Potentlal
Grundlage der vorhandenen Ver-
elnbarungen und Abkommen im
Interesse der Vdlker belder L#n-
der sowie Im Interesse
ziallsmus und Friedens energisch
einzusetzen und dabel
Formen der Zusammenarbelt zu

nutzen,

Verwiesen wurde auf die gro
Be Bedeutung der Initiativen der
UdSSR und der DDR auf
Geblet elner einseitigen Reduzle-
rung von Streltkriften
stungen belder Lénder.

dle Gesprachsparlner
dle UdSSR

und
in Wirt-
wunde

auf der
des So-

moderne

dem

und Ril

Kabul

Ausbildung afghanischer
Extremisten in Pakistan

Militarlager der pakistani-
schen Streitkrifte werden in letz-
ter Zeit zur Ausbildung von
Angehdrigen  der afghanischen
bewaffneten Opposition aktlv ge-
nutzt. Laut Bakhtar wurden dort
bereits mehr als 6 000 Extremi-
sten im SchieBen mit verschiede-
nen Waffenarten und In der
Durchfilhrung von Diversionsak-
ten in Ortschaften unterwiesen.
Nach zuverlidssigen Angaben
werden diejenigen, die die Aus-
bildung absolviert haben, zur
Verstirkung der auf afghani-
schem Territorlum operierenden
Formationen der Opposition ent-
sandt.

Wie die afghanische Nachrich-
tenagentur welter berichtet, hat
in Quetta in Pakistan eine Bera-
tung der Fithrer von  Gruppen
der bewaflneten Opposition un-
ter Tellnahme des pakistanischen
Generals Eftehar Ahmad stattge-
funden. Die militdrische Filh-

rung des' Landes hatte thn beauf-
tragt, dle Tatigkeit der afghani-
schen Opposition zu kontroliie-
ren. Der General beteuerte seine
Unterstiitzung filr den ,heiligen
Krieg'* und gab konkrete Wel-
sungen  hinsichtlich  welterer
Kampfhandlungen in den siidli-
chen Provinzen Afghanistans.

Belgrad

Treffen im Rahmen
des Arbeitshesuchs

Der 1. Sekretér des Moskauer
Stadtpartelkomitees der KPdSU,
L. N. Satkow, Mitglied des Polit-
bilros und Sekretdir des ZK der
KPdSU, st im Rahmen seines
Arbeltsbesuchs in der SFRJ mit
dem Vorsitzenden der Belgrader
Skupstina, A. Bakocevic, zusam-
mengetroffen, Wihrend des Ge-
spréichs wurden Fragen ng
schnitten, von deren Ldsung die
Entwicklung und Vertlefung der
Zusammenarbelt der  Stadtrite
der UdSSR und der SFRJ im In-
teresse der Einwohner  belder
Hauptstiddte abhdngt.
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Unser Zeitgenosse

Drei Lebensmaximen von Edwin Vol

Nun, Jetzt ist es Zeit, fiber die
. Lebensmaximen von Edwin VoB
zu berichten. Auf den ersten
Blick sind sle zu einfach und zu
beschelden. Die erste lautet bel-
splelsweise: ,,Hohe Disziplin ist
die Grundlage fir eine erfolgrel-
che Arbeit des Kollektivs." Eine
vielstrapazierte Parole, nicht
wahr? Wer von uns hat sie nicht
schon -zigmal gehdrt? Aber mit
der Disziplin ist es bis jetzt nicht
iberall gut bestellt. Im Kolchos
. Sawety Iljitscha* ind diese
Worte nicht nur eine gute Lo-
sung. Man l4Bt sich von ihnen
auch In der Arbeit leiten.

,Als Ich in den Kolchos kam,
gab es hler viele Bummelanten,
Pfuscher und Trunkenbolde*, er-
innert sich Edwin VoB. ,,Gemein-
sam mit den Kommunisten und
den gesellschaftlichen Organisa-
tionen erkldrten wir den Schma-
rotzern den Krleg. Binnen kur-
zer Zeit erzielten wir vieles. Vor
allem reduzierten wir die Ar-
beltsbummelei. Jetzt lenken wir
all unsere Krifte auf die Besel-
tigung jeglicher  MiBwirtschaft
und Verantwortungslosigkeit. Ge-
indert wurden auch die Arbelits-
methoden. Heute tragen unsere
Brigade- und Bereichskollektive
die groBte Verantwortung fir die
Angelegenheiten des Betriebs."

Edwin Vo8 ist fest davon iiber-
zeugt, daB es In belliebiger Sache
keine Kleinigkeiten gibt. Denn
eine kleine Nachldssigkeit zieht

ein grofes Versiumnis nach sich.

Gerade deshalb wird im Kolchos
jeder Fall der Undiszipliniertheit
und MiBwirtschaft entsprechend
bewertet. Dabel werden verschle-
dene Formen und Methoden der
Massenarbeit angewandt.

. Frither gab es bel uns einen
Mangel an hochqualifizierten und
der Sache ergebenen Arbelts-
kréften. Wir hatten einfach kelne
Kaderreserve fiir die Beftrde-
rung auf leitende  Posten', er-
z4hlt Edwin VoB weiter. ,,Heute
haben wir elne ganz andere Si-
tuation:  Der Kolchos verfilgt
ilber  sachkundige, geschulte
Fachkrifte.  Gerade lhnen ver-
trauen wir verantwortungsvolle
Abschnitte und Bereiche, von
dereh Arbeit der Wohlstand des
Betriebs abhingt. Den Stamm
der Arbeitskrdfte billden zum
Beisplel dle Viehziichter Ewald,
Viktor und Eduard Fried, die in
jhrer Sache den Ton  angeben.
Aber auch viele ihrer Kollegen
haben bei uns groBes Ansehen
erworben. Gemeinsam mit {hnen
arbeiten wir heute an der Inten-
sivierung der Mastviehzucht. Da-
bel niitzen wir die Erfahrungen
kanadischer Farmer, (iber die'ich
auf einer Sitzung des Republik-
rates der Kolchose erfuhr,dessen
Mitglied ich bin.**

Die zweite Lebensmaxime ist
der Welt auch nicht neu:  Man
muB die Dinge stets beim rech-
ten Namen nennen. Gegenwértig

ewinnt dleser Spruch an neuer

ualltdt, ist zu einem wichtigen
Bestandtell unserer Glasnost ge-
worden. Edwin VoB melnt, daB
er auch In Betriebsangelegenhei-
ten eine sichere Stiitze sein kann.

,.Jm Kolchos sind derzeit {iber
700 Bauern titig', sagt Edwin
VoB. ,,Demnach ist unser Kollek-
tiv zahlenm#Blg nicht besonders
groB. Jeder Fall, sel er gut oder
schlecht, wird im Nu allgemelin
bekannt. Deshalb ist es besser,
wenn man die Dinge gleich beim
rechten Namen nennt. Im Kollek-
tiv ist elne besondere, vertrauli-
che Atmosphédre entstanden'’.

GemdB dieser Lebensmaxime
meldet der Vorsitzende VoB auf
einer félligen Vollversammlung
der Kolchosbauern nicht nur die
Erfolge, sondern auch die MiBer-
folge. und dle nicht erschdpften
Mdéglichkeiten. °

Edwin VoB erinnert sich an el-
ne solche Begebenheit. An-
fangs, als man thn zum Vorsit-
zenden wihlte, gab er die Anord-
nung, 80 Hektar Esparsette zur
Griinmasse abzuernten. Spiter,
In elnem Gesprich mit Fachleu-
ten, sah er ein, daB er in dlesem
Fall falsch vorging: Man hitte
die Esparsette erst nach der Sa-
menernte abm#hen sollen, denn
die Samen hitten dem Betrieb
nach dem Verkauf an andere
Agrarbetriebe bedeutende  Ein-
kiinfte bringen kénnen. Damals
verlor der Kolchos auf diese

Welse rund 350 000 Rubel, wor-
(iber der Vorsitzende auf einer
falligen  Vollversammlung der
Kolchosbauern berichtete und
selne persdnliche  Schuld aner-
kannte.

So manche Lelter meinen, daB
die Anerkennung selner Fehler
,vor dem Volk* ihre Autoritit
untergribt und sle bel der Arbeit
stort. Edwin VoB bewles die Halt-
losigkeit dieser Behauptung: Ei-
ne wahre Autoritdt scheitert
nicht. Und hohes Ansehen kann
man nur durch konkrete Taten
erwerben, Im Kolchos ,,Sawety
Iljitscha’* sind sie, wle man zu
pflegen sagt, mit bloBem Auge
zu sehen.

Edwin VoB genieBt bel seinen
Kolchosbauern tatsdchlich  sehr
hohe Achtung. Davon (iberzeug-
te ich mich wihrend meiner Ge-
spriche mit thnen. Die melsten
halten 1hn fiir elnen anspruchs-
vollen und strengen Leiter und
Kollegen. Zugleich ist er aber
auch ein ,,Demokrat'’. Denn er
findet immer Zeit, um mit den
Menschen zu sprechen, ihnen bel
thren Sorgen und Belangen zu
helfen, aber auch bei thnen, wenn
notlg, Rat zu holen.

TraditionsgemiB werden die
Rentner hier im Kolchos zu allen
Felerlichkeiten eingeladen, wo
man sle nach wie vor filr ihren
FleiB und lhre Tilchtigkeit wiir-
digt und ihrden kleine Présente
iiberreicht. Und das ist nicht ein

Tribut der Hoflichkeit,
aufrichtige  Interessiertheit am
Leben der betagten Menschen.,
Die Leute sehen das gut ein und
bringen threm Vorsitzenden hohe
Achtung entgegen. Heute sieht
man die Rentner auf allen Voll-
versammlungen der Kolchosbau-
ern. Es Ist thnen Interessant, was
die jlingere Generatlonen leisten,
womit sle sich heute befassen
und welche Plidne sle flir die Zu-
kunft schmieden. Und wo es ih-
nen thre Krifte gestatten, helfen
sle unbedingt mit.

Inhaltlich nahe dabel st auch
die dritte Lebensmaxime von Ed-
win VoB: ,,Konkrete Flirsorge fiir
den konkreten Menschen.' Wie-
derum strapazierte Worte? Neln,
wenn auf Worte Taten folgen,
sind sle es nicht.

Nehmen wir zum Beisplel das
Problem der Wohnungsversor-
gung. Im Kolchos werden Jdhr-
lich iiber 20 neue Wohnungen
threr Bestimmung  (ibergeben.
Das einst von Menschen verges-
sene und verlassene Dorf Sna-
menka ersteht wieder, es wird
heute vollig neugebaut.

Das Leben ist  natfirlich viel
reicher als jegliche Spriiche,
Maximen und Regeln. Es stellt
Edwin VoB jedesmal vor solche
Aufgaben, dile sich ohne Grips
im Kopf und, ohne das Herz
auf dem rechten Fleck zu haben,
elnfach nicht 16sen lassen. Und
da helfen ihm seine Leitspriiche
bestimmt viel.

daB Ist

Jurl MARKER,
Korrespondent
der ,,Freundschaft

Gebiet Semipalatinsk

Aus meiner Sicht

Unsere kleine Heimat
wiederherstellen!

Jetzt erscheinen auch in um-
fangreichen Zeltschriften hin und
wieder Publikationen iiber die
Probleme der Sowjetdeutschen.
Vieles dndert sich heute zum Bes-
seren in unserem Lande. Ich bin
der Meinung, daB das Interesse
fiir das Leben der Menschen un-
serer Nationalitit ein Ergebnis
guter Wandlungen im Herange-
hen an die Lésung der Frage der
zwischennationalen Beziehungen
ist.

. Seinerzeit lebte ich in der Au-
tonomen Republik der Wolga-
deutschen. Wir arbeiteten zum
Wohl unserer kleinen und unse-
rer groBen Heimat. Wir kampf-
ten fiir die Errichtung der So-
wjetmacht, fiir das neue Leben.
Das war gar nicht leicht. Nach-
dem Stalin an die Macht gekom-
men war-und-wir immer
Zeugen des Zusammenbruchs der
Schicksale der besten Vertreter
der Partei und sogar ihrer Kor-
perlichen Vernichtung wurden,
schien es manchmal, daB der
Glaube an die kiinftige lichte Zu-
kunft der Gesellschaft, in unse-
ren Herzen von der Leninschen
Partei entziindet, nun dahin sel.

Und trotzdem lebten wir in un-
serer autonomen Republik in je-
nen komplizierten dreiBiger Jah-
ren gut. Wir hatten drel Hoch-
und elf Fachschulen, geniigend
Grund- und Mittelschulen, Be-
rufsschulen, wo unsere Kinder
Bildung in ihrer Muttersprache
bekommen konnten. Wir hatten
unsere eigene Theater, Verlage,
in deutscher und russischer Spra-
che erschienen Zeitungen und
Biicher; wir hatten unsere Re-
glerung, Partelorgane und Depu-
tlerten in allen Organen der So-
wjetmacht.

Mit den Vertretern anderer
Nationen, dle in der  Republik
lebten, unterhielten die Deut-

schen freundschaftliche, herzliche
Beziehungen. Wir kannten Kei-
nerlel Konflikte aus zwischenna-
tionalem Hader.

Auch materiell waren die Men-
schen dort gul versorgt: Sile
brachten reiche Ernten verschie-
dener landwirtschaftlicher Kultu-
ren ein. Die Melkerinnen erziel-
ten schon damals 5 000 bis 6 000

° Liter Milch je Kuh im Jahr und
solche wie Katharina Grauberger
sogay 7 000 Liter. Die Arbelts-
einheiten wurden anstdndig ver-
giitet. Und Brotgetreide gab es
so viel, daB es nicht nur fiir sich
ausreichte. Schon damals-gab es
Milliondr-Kolchose.

Aber dieser ganze Wohlstand
wurde an einem Tag vernichtet.
Die Stalin-Clique beschuldigte
uns verleumderisch der aktiven
Bethilfe und Unterstiitzung den
faschistischen Eindringlingen.
Im August 1941 wurde der Er-
laB des Prisidiums des Obersten
Sowjets der USSR  fiber = die
Aussiedlung der Deutschen ver-
offentlicht. Mit grofBer Bitterkeit
erinnere ich mich an die schwar-

ofter -

zen Tage unserer zwangsmaBigen
Vertrelbung aus den vertrauten
Heimstitten. Es war schwer, das
Wolgagebiet zu verlassen. Zerris-
sen wurden Tausende unsichtba-
re Fiden, die den Menschen mit
dem Ort verbanden, wo seine
Wiege stand, wo neben thm ver-
wandte Menschen lebten, wo sein
erster Arbeitstag verlaufen war
und sich die Grédber seiner ver-
storbenen Angehorigen befanden.
Wir wurden nach Osten und Nor-
den unter Bewachung von
NKWD-Angehorigen und Solda-
ten der Roten — unserer Roten
Armee — ausgesiedelt. So ver-
standen wir das. -Und so verste-
hen wir es auch heute.

Auch. heute erzdhlen
russische Menschen im Wolgage- *
biet, wie schrecklich
waren. Zuriickgelassen wurde die
Technik auf den nicht abgeern-
teten Feldern, das Vieh lief her-
renlos herum und muBte zugrun-
degehen. Die Kithe brummten,
weil sie nicht gemolken werden
konnten. Die dann aus den Front-
gebieten eintreffenden Fliichtlin-
ge siedelten sich in,einem Teil
der Hiuser ein, der andere Tell
wurde als Brennholz benutzt,
weil kein Brennstoff fiilr den Win-
ter vorhanden war,

Bis jetzt noch sind zahlreiche
alte Dorfer nicht wiederherge-
stellt worden. Von den ehemals
1 000 Héfen sind 200, von den
800 — nur 40 da — so ist das
allgemeine Bild, Die ehemaligen
Dorfer Deigert, Frank, Seewald
sind als Siedlungsorte noch er-
halten geblieben. Aber andere
gibt es iiberhaupt nicht mehr.
Niemand hat berechnet, wie teu-
er dem Staat diese zwangsmaBi-
e Ubersiedlung zu stehen kam,
welche Verluste die Wirtschaft
des Landes durch die Schuld Sta-
lins, der ganze Vblker repres-
sierte, erlitten hat. Dic Uerech-
tigkeit ist bis jetzt noch nicht
wiederhergestellt.

Mich schmerzt es immer, wenn
man meine Nationalitdt mit fal-
scher Scham ausspricht als ob
das Wort ,,Deutscher’* ins Ohr
schneide. Ich méchte, daB man es
ruhig, ohne jegliche Vorsicht wie
man die Natlonalititen anderer
Menschen ausspricht, die in Ka-
sachstan und im ganzen Lande
leben.

Ich wohnte einmal
gung elnes Dorfsowjets im Ge-
biet Kustanal bel. Der Vorsit-
zende gab die Zusammensetzung

der Ta- .

der Deputierten bekannt: Rus-
sen — sechs, Kasachen — vier,
Ukrainer — zwel, Koreaner —

einer, Vertreter anderer Nationa-
litditen — 21. Unter diesen ,,an-
deren’’ gab es 19 Deutsche.

Ich weiB, daB niemand diesen
Vorsitzenden beauftragt hatte,
die Deutschen alg ,,andere’’ zu
bezeichnen, er hatte elnfach sei-
ne eigene Auffassung der Poli-
tik von ,,0ben, Aus der Stalin-

viele -~

jene Tage -

Zeit hatte sich ja ein Stereotyp
im BewuBtsein gebildet. Und
trotzdem darf es so nicht sein.
Ein Deputierter und Kommunist
muf innere Kultur und Taktge-
fithl bel den zwischennationalen
Beziehungen besitzen. Es geniigt,
sich rein menschlich in die Lage
jener neunzehn ,,anderer zu
versetzen.

Lange Zelt war man bestrebt,

uns in der Literatur, im Film
und in der Publizistik zu ver-
schweigen. Das Einzige, womit

man uns wilrdigte, waren die Fo-
tos auf den ersten Seiten der
Gebietszeitungen mit der obliga-
torischen Bildunterschrift , Akti-

vistenarbeit leistet der und
der...""
Aber wir haben auch unsere

Geschichte, darunter auch eine
unter der Sowjetmacht. Sle be-
ginnt mit Lenin, der die Urkunde
iiber die Griindung unserer Auto-
nomje unterzeichnete. Wir kampf-
ten fiir dle revolutiondre  Er-
neuerung der Welt, kimpften ge-
gen die Banden von Saposhkow,
Wakulin, Sarafannikow, Dalma-
tow, Antonow, Dutow, Serow
und andere. Manchen von uns
gelang es, unter fremdem Namen
fm Bestand der Sowjetarmee bis
nach Berlin zu kommen. Denn
man hatte es uns nicht erlaubt,
als Gleiche unter Gleichen gegen
den Faschismus zu kdmpfen.

Heute ist die Kette des scham-
haften Verschweigens unserer
Geschichte durchbrochen. Das
hat die Umgestaltung mit sich
gebracht. Es atmet sich freler,
man arbeitet mit anderer Stim-
mung.

Die Vorstellung von uns als
einem Volk, das man sozusagen
ganz mit Recht beim Holzféllen
einsetze, hinter Stacheldraht
hielt und seinen Vertretern zum
Wohl threr Heimat nur unter Be-
wachung von MPi-Schiltzen zu
arbeiten gestattete, zerfdllt heu-
te. Das sind erfreuliche Wand-
lungen.

Unsere Kinder sind unter an-
deren Verhiltnissen aufgewach-
sen, und die bitteren Jahre der
,,Gefangenschaft bei den Unse-
ren’* wirken sich auf sle negativ
vielleicht nur durch die Schuld
kulturell und ideologisch niedrig
stehender Menschen aus, denen
es nichts ausmacht, die nationale
Wiirde anderer durch Grobheit
zu verletzen, Und trotzdem fehlt
noch sowohl unseren Kindern als
auch uns selbst das Gefithl der
voll wiederhergestellten Gerech-
tigkelt. q

Nach dem Krieg erschienen
drei Erlasse des Pridsidiums des
Obersten Sowjets der UdSSR be-
ziiglich der Deutschen, durch
die die falschen Beschuldigun-
gen von ‘uns genommen  wur-
den. Und trotzdem muBten wir
beim Auftauchen im Territorfum
der ehemaligen autonomen Re-
publik es in vierundzwanzig Stun-
den wieder verlassen. Das Wort
entsprach also nicht der Wirk-
lichkeit.

Meines Erachtens kann dle
vollstindige Rehabilitierung un-
seres Volkes In den Augen der
anderen Volker der UdSSR nur
die Wiederherstellung unserer
_kleinen Heimat'* sein. In die-
sem Fall kénnten wir uns als
Gleiche unter Gleichen fiihlen,
mit voller Kraft unsere nationa-
le Kultur entwigkeln und unsere
Muttersprache pllegen.

Konrad LOSKANT

Die vom #ltesten Wa-
genprilffer Valeri Hild
geleltete Schicht st die
beste Im Stitzpunkt fiir
technische Wartung des
Bahnbetriebswerks Nr. 6
von Ekibastus im Be-
reich der Neulandedsen-
bahn. Bei der Arbeit
mit Menschen stiitzt sich
Valerl Hild auf seine
reichen Berufserfahrun-
gen. Die Belange und
Sorgen der Menschen
nimmt er sich stets zu
Herzen. Valerl Hild wur-
de zum Mitglied des
Gewerkschaftsk o m |-
tees des Bahnbetriebs-
werks gew#hit.

Unser Blld: Valer!
Hild und Leiter des
Stiitzpunktes fiir tech-
nische Wartung Elusis
Sulimenow.

Foto: Johann Schwarz

Die Brigade von Anafoli Gamsikow ist im Zelinograder Versuchsbefrieb

+Remmeliostroimasch” die

einzige,

die schon drei Jahre

lang mit Eigenkontrolle arbeitef. Diesem Kollekfiv werden die schwierig-

sten Aufgaben dberfragen,

Die SchweiBer Gennadi Roschtschanski und Viktor WeiB

sind die er-

fahrensten Brigademitglieder, die im Befrieb bereits sechs Jahre tatig sind.
Unser Bild: (v. |. n. r.) Vikior WeiB und Gennadi Roschtschanski.

Foto: Viktor Nagel

In Reih und Glied

Das vergangene Jahr 1988 fst
in vieler Hinsicht denkwiirdig:
Eines der wichtigsten politischen
Ereignisse war wohl der Beginn
des Abzugs des beschrdnkten
Kontingents der sowjetischen
Truppen aus Afghanistan.

Mit Schmerz sprechen wir heu-
te tiber die gefallenen Soldaten-
Internationalisten. Mit unter ih-
nen st auch unser Landsmann
Andrej Gumenjuk. Seine Biogra-
phie ist ganz gewdhnlich: Sile
nimmt ja nicht mehr als die hal-
be Seite eines  Schulheftblattes
eln. Bei anderen wird es da noch
Anderungen geben, und das Le-
ben wird thre Biographien mit
Ereignissen flillen. Andrejs Le-
ben aber riB am 10. November
1980 ab.

Er war In elner kinderreichen
Familie aufgewachsen. Er half zu
Hause, gab acht auf die  drel
jingeren Schwesterchen und den
Bruder, der Jetzt iibrigens, auch
in der Sowjetarmee dient. Nach
dem Abitur erlernte er  In der
Technischen Faschule Nr. 27 in
Temirtau den Beruf eines Gas-
und ElektroschwelBers. Seine Ar-
beit in der Eisenbahnabteilung
des Karagandaer Hiittenkombi-
nats dauerte nicht Jlange — die
Zeit seiner Einberufung zum Ar-
meedienst war herangeriickt.

., Wir beide, Andrej und ich,
wurden zugleich einberufen*, er-
innert sich Igor Lyskin, auch ein
Soldat-Internationa list, Triger
des Ordens ,,Roter Stern*. ,,Zu-
sammen begannen wir den Dienst;
dann aber trennten sich unsere
Wege. Wie Andrej war? Gewls-
senhaft, arbeitsam, ein treuer und
zuverlissiger Kamerad."*

...Briefe aus Afghanistan tra-
fen im Hause der Gumenjuks
nicht oft ein. Uber jede Nach-

richt aber freute man sich gren-
zenlos. Andrej schrieb iiber sei-
nen Dienst nur im allgemeinen
und kurz, er beruhigte mehr und
floBte Zuversicht ein, er werde
unbedingt heimkehren. So waren
anderthalb Jahre vergangen. Zu
Hause bereitete man sich schon
allmédhlich auf den Empfang des
Soldaten vor. Nur manchmal be-
richtete Andrej so nebenbei von
Streifziigen und Kampfoperatio-
nen gegen die Duschmanen. Den
letzten Brlef schrieb er am 6.
November. Aufgrund der Situa-
tion war er der Meinung, daB er
in absehbarer Zeit keine Mdg-
lichkeit haben wird, den Eltern
und Verwandten von sich etwas
mitzuteilen. Und dann kamen kei-
ne Briefe mehr von thm. -

Andrej war Kraftfahrer. Oft
iiberwand er im Bestand von Au-
tokolonnen weite Strecken, . wo
Begegnungen mit Duschmanen
keine Seltenheit waren. Dazu wa-
ren unsere Soldaten innerlich im-
mer bereit, trotzdem  waren die
Uberfille wegen der Besonderhei-
ten der Landschaft Afghanistans
gewohnlich unerwartet. Auch
diesmal wurde die FahrstraBe un-
erwartet aus den MPi  beschos-
sen, was ein dumpfes Echo in den
Bergen ausléste. Die Soldaten

wehrten dlesen Anschlag des
Feindes ab, aber es ging nicht
ohne Opfer ab. Der FeuerstoB

hatte das Fahrerhaus von Andrejs
Kraftwagen getroffen. Eine der
Kugeln war fiir Andrej todlich.

Postum wurde Andrej mit einer
hohen Regierungsauszeichnung —

Das Andenken

mit dem Orden., Roter Stern’ —
gewlirdigt. Bis zum Dienstende
war nur noch ein halbes Jahr ge-
blieben, ebensoviel bis zu seinem
elnundzwanzigsten Geburtstag...

Es gibt in unserem Lande ef-
nen guten Leltspruch: Niemand {st
vergessen, nichts ist vergessen.
Heute stellen wir die Soldaten-
Internationalisten den Veteranen
des GroBen Vaterldandischen Krie-
ges gleich. Denen, die lhre
Pflicht restlos erfiillt und um des
Gliickes anderer willen ithr Teu-
erstes — das Leben — geopfert
haben.

Im Geblet Karaganda werden
gegenwirtig Mittel zur Errich-

tung eines Denkmals flir die Sol-
daten-Internationalisten  gesam-
melt. Die Menschen {iberweisen
auf das betreflende  Konto thre
Geldprdmien, bel Frieden-Ar-
beitsaufgeboten und bei Subbot-
niks erarbeitete Mittel oder ein-
fach thre Ersparnisse. Die in Af-
ghanistan Gefallenen werden als
Mitglieder in die Arbeitskollekti-
ve aufgenommen, und man f{iber-
welst aufs Konto den ihmen. zu-
kommenden Verdienst. So handelt
eine Jungschlosserbrigade der Re-
paraturabteilung fiir kokschemi-
sche Ausriistungen im Karagan-
daer Hiittenkombinat. Hier arbei-
tet der Vorsitzende des Temirtau-
er Klubs der Soldaten-Interna-
tionalisten Sergej Knjasew. Dank
seiner Initiative und der Unter-
stiitzung durch andere Brigade-
mitglieder entstand im Betrieb
diese gute Tradition; Andrej Gu-
menjuk wurde In ein gutes Ar-
beltskollektiv aufgenommen. Aus
diesem AnlaB fand in der Abfel-
lung ein Meeting statt. Die Jungs
aus der Brigade hatten eine
Schautafel iiber Andrej vorberel-
tet. Hier befinden sich auf rotem
Hintergrund sein Foto, elner sei-
ner letzten Briefe an sein Mad-
chen, Verse iber  Afghanistan,
Nelken. Auf dem Meeting schlug
jemand vor, einen Teil des Ver-
dienstes an Andrejs Eltern zu
{iberweisen, Dieser Gedanke wur-
de gutgehelBen.

Dem Meeting wohnte Andrejs
Mutter Lydia Michailowna bel.
Sie ist jetzt Invaliderentnerin —
der Kummer iiber den Tod des
Sohnes war an ihr nicht spurlos
vorilbergegangen. In der Br
triebsabteilung beschlo8 man, fi
sle eine ihren Kriften angemes-
sene Arbeit zu finden, damit sie
ofter hier im Kollektiv sein
kénnte, wo man das Andenken
an Andrej pflegt. Die ihm gewid-
mete Schautafel befindet sich
stdndig im Raum, wo Arbeitsauf-
triage ertellt werden: Vor Schicht-
beginn und nach Fejerabend pfle-
gen die~Brigademitglieder die
hier gepflanzten Blumen.

Die Brigade hat vier Arbeits-
gruppen. Sle alle befassen sich
mit Reparatur der Ausriistungen
in den chemischen Abteilungen
des Hiittenkombinats, arbeiten ef-
fektiv und hochqualitativ.

,,Andrej Gumenjuk wurde
Mitglied einer starken Brigade®,
sagte der Vorsitzende des Stadt-
komitees der DOSAAF Nikolai
Tungel. ,,Die Brigade hat gute
Traditionen und zuverldssige Bur-
schen, wie er selbst einer war
In diesem Kollektiv versteht m:
gut den Preis des Friedens.

Nikolaus PFEIFER

Die radikale Reform und_ der Mensch

Ideen, die sparen helfen

Das ,,Eigenwerk"

Bekanntlich sind dle Autorei-
fen schon mehrere Jahre eine
akute Mangelware. In den Kraft-
verkehrsbetrieben des  Geblets
Kustanai hat aber dieses Problem

schon selne Losung  gefunden.
Hier hat man eine effekti-
ve, zuverldssige und ‘billige

Methode der Kfz-Reifeninstand-
setzung gefunden.

Die Prioritit in .dieser Sache
gehort dem  Kraftwagenbetrieb
Amankaragal. Seine Ratlonalisa-
toren mit dem Chefingenieur
Albert Koop an der Spitze meli-
sterten die Methode der Relfen-
wiederherstellung. Spidter haben
sich ithre Erfahrungen im ganzen
Gebiet und iiber seine Grenzen
hinaus verbreitet.

,,Aus Reifenmangel
bel uns viele Kraftwagen
stehen'’, erzdhlt Albert
,Wo war eiln Ausweg zu su-
chen? Wir beschlossen, Im Ku-
stanaler Relfeninstandsetzungs-
werk elne ausgebuchte Mulde zu
kaufen: In den Instandsetzungs-
werken werden die Kfz-Relfen
an Spezlalstinden wlederherge-
stellt, und dle Mulden gehdren
als Bestandteil zu dlesen Stin-
den.*

,,Und warum habt thr nicht den
ganzen Stand gekauft?**

. Er ist sehr teuer, kostet etwa
15000 Rubel, und die ausge-
buchte Mulde haben wir fiir el-
nen Spottprels erworben. Unsere
Rationalisatoren haben sle den
ortlichen Bedingungen angepaBt,
und die Sache kam in Schwung.'

Gegenwittig gibt es im Kraft-
verkehrsbetrieb Amankaragal el-
ne Abtetlung fiir Instandsetzung
von Kraftwagenreifen, sozusagen
ein klelnes Relfenwerk. Der 6ko-
nomische Effekt dieser Abteilung
belduft sich auf 2500 Rubel
pro Jahr,

_Im Geldwert Ist das natiirlich
n'cht viel, aber wichtig ist, daf
die Wagen Jetzt nicht mehr aus
Reifenmangel stillstehen. Wenn
bel elnem Fahrer eln Reifen
Schaden genommen hat, bekommt

-

mubten
still-
Koop.

er nach seiner Riickkehr von der
Fahrt sofort einen wiederherge-
stellten Reifen und ist wieder
fahrbereit.

Es sel betont, daB man in der
Abteilung praktisch auch ganz
abgenutzte Reifen mit durchge-
hender Beschddigung bis zZU
zwanzig Zentimeter wieder In-
stand setzt. Reifen * mit solchen
Defekten nehmen die Relfenin-
standsetzungswerke nicht zur
Wiederherstellung an.

Im Kraftwagenbetrieb gibt es
jetzt 370 KamAS-Wagen, und in
der Abteilung werden filr dlese
Wagen bis 800 beschidigte Rel-
fen instand gesetzt.

., Wir kénnten auch mehr schaf-
fen, bis 1 000 Stiick im Jahr",
sagten dle Amankaragaier. ,,Aber
das wird uns npur zum Scha-
den gereichen.*

., Wieso denn?*

., Sobald wir die Anzahl der
wiederhergestellten Reifen ver-
groBern, reduziert man uns den
Fonds der Reifenzuteilung. Aber
die Betriebszeit eines neuen Rel-
fens Ist doch viel linger als die
elnes Instand gesetzten. Daraus
folgt, daB Initiative strafbar ist.

Schopferisches Suchen

Die Wiederherstellung der
Autorelfen Ist nicht die  einzige
Erfahrung der Amankaragaler.
Der Forschergelst der Ratlonali-
satoren hat Hunderte Vorschlige
und Vervollkommnungen hervor-
gebracht, die in bedeutendem Ma-
Be zur Hebung der Arbeitspro-
duktivitit beitragen. Alleln de-
ren Aufzihlung wiirde mehrere
Seiten ausfilllen. Einer darunier
ist der Vorschlag zur Technologie
der Instandsetzung verschiedener
Baugruppen und Teile von Kraft-
wagen. Das Ist das Verdienst der
vortrefflichen Melster thres Fachs
— des Brigadiers V. Klassen,
des Schlossers A. Maler, der
SchwelBer W, Tkatsch und
W. Wiens, des Reifenreparatur-
schlossers W, Stebjanin, der
Autoelektriker A. Manailo und
W. Renner und anderer.

Besonders sel hier Viktor Kilas-
sen hervongehoben. Er Ist schon
lange im Rentneralter, hat aber
den Betrieb noch nicht fiir einen
Tag aufgegeben. Er leitet eine
schopfenische Brigade und  hat
um sich ein Rationalisatorenkol-
lektiv zusammengeschart, das
kithn die Lésung der komplizier-
testen technischen  Awfgaben
{tbernimmt.

Als mit der VergroBerung der
Anzahl von KamAS-Wagen stark
die Vergasung der Reparaturhal-
len anstieg, schlugen die Rationa-
lisatoren ein effektives  System
der Gasentfernung vor und ver-
wirklichten es auch in der Pra-
xis. Wenngleich diese Neuerung
keine direkte Mitteleinsparung
einbrachte, ist der Gewinn in
anderer Hinsicht doch sehr groB:
die Zahl der Faktoren, dle die
Gesundheit der Menschen nega-
tiv beeinfluBt, ist zuriickgegan-
gen.

Und noch ein Beisplel. Seiner-
zelt hatte es im Kraftverkehrs-
betrieb Amankaragal viele Kla-
gen ilber Akkumulatoren gege-
ben. Nachdem man hier eine Ak-
kumulatorenabtellung gegriindet
und die Ratlonalisatoren sich der
Sache angenommen hatten, stieg
die Arbeitsproduktivitit aufs
Doppelte, die Qualitit der Akkus
wurde besser, und somit fand
noch ein Problem seine L&-
Sung.

Rivalisierende Freunde

Die ingenieurtechnischen Dien-
ste und Ratlonalisatoren des
Kraftverkehrsbetriebs Amanka-
ragal wetteifern stindig mit th-
ren Kollegen aus dem Kraftver-
kehrsbetrieb Borowskoi im Nach-
barrayon, Belde Betriebe sind
dkonomisch stark und beanspru-
chen die filhrende Rolle im so-
zlalistischen Wettbewerb im Ge-
biet. Die Kollektive der belden
Betriebe lernen dabel voneinan-

der.

Dazu ein Beispiel: Die Ratio-
nalisatoren aus Borowskoi instal-
lierten in fhrem Kesselhaus Was-

servorwidrmer (Ekonomiser), was
sofort einen spiirbaren Effekt er-
gab.

.. Wasservorwarmer..."* iiber-
legle Albert Koop, als ich da-
nach fragte. ,.Das ist vielleicht
wirklich gut, die Kollegen wer-
den kaum Geld und Energie un-
nétig vergeuden, wir kennen
sie. Aber kommen Sie mal mit,
ich will Ihnen unsere Kessel zei-
gen."

Unterwegs zum Kesselhaus
sagte-er: ,,Seit einiger Zeit be-
merkten wir, daB der Betrieb In
Borowskoi uns in einigen tech-
nischen Positionen voraus |st,
dort ,schaltet’ man schneller. Ich
glaube, daf dies daher kommt,
weil thr Chef und ihr Chefinge-
nieur jetzt alles junge, energi-
sche Menschen sind. Sie sagen
also, daB man dort Ekonomiser
installiert hat...**

,.Nicht nur das. Dort setzt
man erfolgreich als erste In der
Republik auch die Schaltgetriebe
fir die KamAS-Wagen in-
stand...”

..Schon gehort", sagte Albert,
,obgleich ich, ehrlich gesagt, es
kaum glauben kann. Mit diesen
Schaltgetrieben ist es in allen
Betrieben eine wahre Qual... So-
bald ich Zeit habe, werde Ich
hinfahren...**

Und im Kesselhaus erklérte er:
. Wir hatten zwei Lokomotivkes-
sel erstanden und montierten sie.
Unsere Rationalisatoren kniffel-
ten eine Methode fiir Asche- und
Schlackebeseitigung aus. Sehen
Sie die - Entschlackungsgrube
und Kratzeisen? Hier wird Was-
ser zugefilhrt... Friher muBten
wir bel starken Frosten die Kes-
sel manchmal demontieren; Jetat
werden wir aber, glaube ich,
ununterbrochen heizen k&nnen.*

Die Amankaragaler haben noch
manche technische und Produk-
tlonsprobleme zu l8sen. Aber die
aktiven Ratlonalisatoren des Be-

triebs werden es unbedingt
schaffen, dessen bin ich mir si-
cher,

Serge] WEISS

¢

Geblet Kustanal
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[ Robert WEBER

. Im Traum

..Dieses Rlesenstiick Erde
gehort dirl" —

so sagte man dem SpieBer.
Erfreut begann er nun

seln Grundstiick zu umazédunen,
Wiirde man ihm sagen:

. Dieses Meer gehdrt dir'’,
héitte er das Meer umz#unt
und dann im Traum gewartet,
bis man thm sagen wilrde:
,.Der Himmel iiber dem Meer
gehort auch dir —

mit all seinen Platinsternen,
mit der goldenen Sonne,

mit dem silbernen Mond.*

Im Traum hétte er aber

doch geweint,

der arme SpieBer,

denn wie kdnnte er dann

all diesen Riesenschatz

in seinen Eisenschrank verstauen,
all diesen Relchtum,

der in aller Ewigkeit

hoher bleibt

als er selbst?..

lleB sich manch elner aus:
. Und so was nennt sich Brand!*

Als eine StraBe dann

tm Funkenregen war,

da lachte mancher Mann:
..Es wird allm#hlich warm.*

Als eine ganze Stadl

Feuer gefangen hat,
beginnt ein Sinnverwirrter
laul zu schrelen:

., Lodschen! Ldschen! Loschen!
Beellt euchl!

Hilfel

Lauft!
Stiirmt!

Rennt!*
Da kommt
die unverschliisselte Depesche:
. Zu spit!
Die ganze Erde
brennt...”

Zaihne

Seid thr mit diesem Alten bekannt,
mit dem achtzigjéhrigen Witzbold,
der laut und lebhaft beteuert,
. er flhle sich immer jiinger,
da thm wieder Milchzihne
durchbrechen?

o wehl o wehl —

in Jenen zahnbrechenden Jahren,
als er Holz [4llte

In der Talgatrudarmee.

Hal Auch seine SHge

verlor damals alle Zihne.

Schonheitsfehler

Wie viele Menschen gibt es heute,
die thfe Nasen umformen,
frithzeitige Runzeln glitten,

(ibersatte Kinne

entfernen wollen.

Zu lange haben sle

jhre Nasen nach dem Winde gedreht,
stirnrunzelnd die Wahrhelit empfangen,
von der Doppelmoral gelebt.

Was kostet die Schénheitsoperation?
Was kostet die Welt?

Koste es, was es wolle!

Freu dich!

Der erste Schnee £
am Entbindungsheim.
Schreiende Biindel.
Gliickliche Viter.
Lé4chelnde Miitter.
Der Tag Ist fein!
Das ewige Wiegenfest des Planeten!
Ein ergrauter Mann
schaut auf dieses Frohlocken:
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Alexander BRETTMANN

" Die Skilauferin

Schnee, Schnee fillt wie funkelnde
Sternchen

herab aus dem schlohwelBen All.

Ein flinkes bezauberndes M#dchen

14uft Schneeschuh im schlununernde'rll‘

al.
Sie gleitet, flitzt ber die Wehen
so flink und gewandt wie ein Reh,

Wie sieht es mit der Umgestaltung
des literarischen Prozesses aus?

Diese Frage war dle wichtigste
In der Jlingsten Sitzung des Ra-
tes flir sowjetdeutsche Literatur
des Schriftstellerverbandes der

Kasachischen SSR, wo sle in
zlemlich reger Diskussion be-
handelt wurde.

Dies stellte auch Viktor
Helnz fest, der itber die Prosa-

werke der sowjetdeutschen Lite-
raturschaffenden referierte. Er
wies darauf hin, daB die im ver-
flossenen Jahr erschienenen tlef-
schiirfenden Abhandlungen f{iber
natlonale Fragen von Hugo
Wormsbecher, Robert  Weber,
Joseph Schleicher, Viktor Krie-
ger, Alexander Frank, Eduard
Eurich und anderen Autoren ein

bedeutender Beltrag  zur Sache
der Umgestaltung  und der Er-
neuerung unserer Gesellschaft
selen. Lelder halte aber die

Depesche

Als ein bescheidnes Haus
in hellen Flammen stand,

Wie er Trdnen lacht,

wenn er dle dritten Z#hne -
sein GebiB — einsetzt.

Und die zwelten Zéhne —

ach, wie blendend waren slel —

habe er vor einem halben Jahrhundert
durch Skorbut verloren —

..Freu dich!
Warum bist du so traurig,
mein Herz?
Wir Alten tauen
wie die welBen Flocken
des letzten Schnees
Im Monat Mérz..."

Blau wie lhre strahlenden Augen
blinkt ringsum der flaumige Schnee.
Und dort, wo dle Schneeschuhe glelten,
wo die Wangen des Médchens gliihn,
im Frihling die duftigen Vellchen

und Tulpen noch schéner erblithn.

Zeichnung: Alexander Schestakow

Hermann ARNHOLD

Was du gefunden...

In Wolken ist gehilllt
dein Himmelsdom?.. #

Du weiBt es nicht,

warum, warum der Sturm
dir deinen schénen Traum
in einer Nacht zerstort?
Er war auf Sand gebaut.

. "0

Der Himmel blaut,
der Friihling klingt,
die Wiese singt:
Ein einziger
Empfindungslaut!..
Die alte Eiche
aber dort am Rand
des Ententelches,
die so viel erlebt
auf threm langen Weg, —
sie grilnt nicht mehr...
ein Warnungszeichen,
] daB nichts auf Erden
ewig wihrt

Die Arche Noah
ist am Untergehen?
Nur ohne Angst!
Dort auf dem Meeresboden
lingst vergangner Zeiten
findest du vielleicht
mit deiner Braut
it dein Gliick fiir immer.
Und Millionen Jahre
nach dem Untergange
kehrt ihr dann zuriick
vielleichi in diese Welt
als Adam und als Eva...
Jedoch viel besser
wire es bestimmt,
wenn sich der Nachen
noch Millionen Jahre —
wie ehedem! —
schén iiber Wasser
halten wiirde.
Auch du,
auch du, mein Herz,
bist nicht mehr jung
und suchst nach Ruh
und kannst sle
nirgends finden.
Doch Freude bringt
(die leise singt!)
dir die Erinnerung
an deinen Mai,
an deinen Jull
und August
mit threm Griin,
mit thren Blumen
und ihrer Lebenslust,
die nie, o nie,
solang du lebst,
verschwinden...
Und all dein Schmerz —
er geht, er geht vorbel.

- .

Ob auch dle Stelne
manchmal weinen?
Nein?
Versuche es, allein
dich durch die Welt
zu schlagen.
Ein Leben lang allein.
Dann fiihlst du,
wie die Nelken
duften
und verwelken
und die Steine
schluchzen.
5 % 8
Mitleid und Erbarmen...
Ach, wie-oft, wie oft
vermiBt ein Erdenkind
die milden Farben.
Und wir — wir nehmen an,
daB alles schén und gut
,auf dieser Welt.
Wenn nur die Lichter
hell im Blefkristall
der Eigenliebe splelen —
und wir in dieser Stund
uns gliicklich fiihlen.
(ALY ]

Was du, mein Herz,
empfunden und gefunden
an Gutem und an Schénem
im Wiesengrunde
deiner Bliitentrdume —
verschenke
diese Edelsteine
und gib sle jenen
helmgesuchten Menschen,
die unter Kilte lelden,
well tritb und rauh
das Wetter
in den Winkeln
der gramerfiillten Seele.
Vermache sle
verwalsten Erdengisten,
die sich auch,
auch wenn sle schwelgen,
nach hellem Himmelblau
und H?-rzensw.'«irme sehnen.

Leo MAIER

Reiseeindriicke

Frohes Wiedersehen

Ich griiBe dich nach vielen Jahren wieder,
bleib vor dir, Wolga, wie bezaubert stehn
und schaue schwelgend auf die Fluten nieder.
Das ist fiir mich ein frohes Wiedersehn,

Ich wisch die Trénen still von meinen Wangen,

vor Gliick und Freude bin Ich sehr erregt.
Hier hat mein Weg Ins Leben angefangen.
Ich fiihle, daB mein Herz viel jiinger schldgt.

Ich hab dich, Wolga, lange nicht gesehen,
bedaure sehr, kam frither nicht so weit.
Wir muBten schwere Leidenswege gehen
als Opfer blinder Ungerechtigkeit

Ich denke oft an jene diistren Tage,

als man uns ansah scheel... Wir muBten fort
und lange den Verdacht, den falschen, tragen,
welt weg von dir, meln lieber Heimatort.

Ich seh euch wieder, liebe Wolgawiesen,

in grilnem Schmuck und goldnem Sonnenschein,

Auch dich, Schaffhausen, deine Pappelriesen
Ort meiner Kindheit, meiner Ahnen Helm.

Sie kamen hoffend einst vor vielen Jahren
als Obersiedler aus der Schwelz hierher,
well sie dort landlos und verstoBen waren.
Sie suchten Gliick, ihr Los war bitterschwer

Sie muBten viele Ubel itberstehen,

eln harter Daseinskampf fiir sie begann.
Man sah sié eifrig ‘bauen, pflilgen, séden,
auch hitbsche Girten legten sie bald an.

Die Ahnen hinterlieBen tiefe Spuren.

Sie wuBten: nicht vom Himmel f&llt das Brot.
Sie machten urbar wilde Steppenfluren.

Sie (berlebten Elend, Hungersnot.

Ich sah euch, blaue Wolgaberge, wieder.

Auch Wolsk am Berghang, dich vergeB Ich nie
wie auch die trauten sehnsuchtsvollen Lieder
der Jugend, oft Im Sinn hoch hor ich sie.

Der Schmerz beim Abschied wollte nicht vergehen,
bel dir ein Teilchen meines Herzens blieb.
Versprich mir, daB wir uns bald wieder sehen.
meln Heimatort, du bfst und bleibst mir lieb.

In Engels

Ich plante nicht, diesmal nach Engels zu fahren.
Die Stadt aber zog mich wie frither sehr an, 7
wo wir als Studenten so gliicklich einst waren.
Ich fiihlte, daB ich nicht vorbeifahren kann.

Mit fréhlicher Stimmung venlieB ich den Wagen,
zu FuB In das Gasthaus beschloB ich zu gehn.

Ich fiihlte mein Herz da noch heftiger schlagen,
war gliicklich, die Stadt endlich wieder zu sehn.

Mich griiBten die StraBen, ihr blithender Flieder,
froh strahlte die Sonne, der Himmel war rein.
Ich dachte an unsere Sprachlehrer wieder:

an Hollmann, an Leichtling. an Justus und Klein.

Ich lernte bef thnen die Sprachkunde lieben,
bel Klein auch die Quintessens der Poesle.
Sle sind mir ein Vorbild auf immer geblieben,
vergeB ihre Stunden und Vortrige nie.

Ich ging durch die StraBe, wo frither ich wohnte,
sie hat sich verdndert, sieht préichtig jetzt aus.
Ein hohes Gebdude, Ich schaute und staunte,
erhob sich da unldngst, wo einst stand mein Haus.

Ich ging schnellen Schrittes zur Wolga hinunter,
bewunderte still ihren sonnigen Strand.

Die Wellen, die silbernen, pldtscherten munter, '
benetzten am Ufer den goldgelben Sand.

Wer kann sich an Schonheit und Kraft mit dir messen?
Wie stolz deine Flut in den Kaspisee flieBt!
Ich werde dich nie, liebe Wolga, vengessen,
weil hier in der Steppe mein Helmatort Ist.

Die Lieder tlef In meine Seele drangen,
gefithlvoll, schlicht und rithrend waren sie.
Oft rannen Trénen still Uber die Wangen,
sobald erklang dle traute Melodie.

1. Annette

So heiBt das wolhynische Dorf,
wo ich geboren wurde und mej-
ne Kindhelt verbrachte. Laut
miindlichen Uberlieferungen ge-
horten die Lindereien, auf de-
nen die Ddrfer Annette und Jose-
phin entstanden, vor vielen Jah-
ren einem deutschen Gutsbesit-
zer, der zwel Téchter hatte: An-
nette und Josephine. Als die
Tochter herangewachsen waren,
teilte er seinen Besitz unter ih-
nen auf. Zugereiste Einwande-
rer, sogenannte ,,Polenschwinz-

Schullehrer.. Die althergebrachte

ler*, kauften dieses Land. An den
so entstandenen Kolonien blieben
aber die Namen der Téchter haf-
ten.

Zu meiner Kindheit gab es in
Annette etwa sechzlg Hdofe, die
in einer gewissen Entfernung
voneinander auf dem ganzen Ge-
linde zerstreut lagen und einen
sogenannten Chutor bildeten, der
sich bis an dle , Alte StraBe'‘ er-
streckte. Sie bildete die Grenze
zwischen den Schwesterkolonien.
Die Wohnhiuser bestanden aus-
schlieBlich aus Holzbauten, Woh-
nung und Viehstall waren ge-
wohnlich unter elnem Dach oder
durch elnen Zwischenbau
miteinander verbunden. Das
hatte seinen Vorteil, besonders
in der kalten Jahreszeit: man
brauchte nicht zuerst in Schnee
und Kilte hinaus, um das Vieh
mit allem Notigen zu versorgen.
Die H#user waren mit Stroh ge-
deckt und hatten fast alle kelne
Doppelfenster. Nur die  Dorf-
schule hatte eln rotes Blechdach
und das Wohnhaus von Adolf Vo-
gel (unseres Nachbarn) war mit
Schindeln gedeckt., Sehr vor-
tellhaft hob sich In dieser Umge-
bung die Kirche ab. In dem gro-
Ben eingehegten Hof vor  der
Kirche stand in der Mitte eines
kreisférmigen, mit Plonen und
Lilien bepflanzten Beetes, eln
riesiger Kastanienbaum. Anfang
der 20er Jahre erhielt der Kirch-
turm eine solide Messingglocke.
Mit langen Tauen, an denen Dut-
zende kriftige Minner zogen und
dle fiber Flaschenziige flihrten,
wurde die Glocke nach oben be-
fordert und kindigte fernerhin
mit dréhnenden Kldngen alle Ge-
burten und Todesfdlle an. Um
dlese Zeit splelte die Kirche Im
Leben des Dorfes noch eine ge-
wisse Rolle, Man sorgte fir ih-
ren Unterhalt. Es gab aber auch
Bauern, die die Jdhrlichen Geld-

gebithren nle eintrugen und die
Kirche nicht besuchten. Uber-
haupt war der Besuch Immer
zlemlich  dirftig. Nur elnige

Dutzend Besucher versammelten
dich am Sonntagsmorgen mit Ge-
sangblichern vor dem Eingang
und warteten geduldig auf den
Kiister, Als dleser erkrankte und
starb, bemilhte man sich um kej-
nen anderen Seelsorger mehr. Ef-
ne Zeitlang ersetzte f{hn der

Tradition, daB junge Leule, die
in den Ehestand treten wollen,
,aufgeboten’’ und ,,getraut* wer-
den, war auBer Brauch gekom-
men...

Mein Helmatdorf umgaben die
ukrainischen Dérfer Maistroff,
Jarun und  Pllipowitsch. Die
Bauerngehofte, die an der ,,Allen
Strafe'’ lagen, reichten fast bis
zur Stadt Nowograd Wolhynsk
hinauf. Einen FluB gab es in der
Kolonie nicht. Von Osten nach
Westen fithrte ein Abzugsgraben,
der drei Arschin breit war  und
Ritschke hieB (offenbar nach dem
russischen Wort Retschka)! Im
Herbst und besonders im Frilh-
ling itberschwemmte die Ritschke
die anliegenden  Wiesen. Die
Weldenbdume an ihren Ufern
wurden regelm#Big gekappt und
lieferten lelchtes Sommerholz.
Die Erlen aber, deren es am Ufer
auch nicht wenig gab, durften
zu richtigen Bdumen heranwach-
sen. Im Sommer f{illte sich dieser
Graben nur nach starken Regen-
glissen mit Wasser. In Kaulen
und Lehmgruben hielten sich hier
nicht selten groBe Hechte und
Barsche auf...

Der Wald war zu meiner Kind-
heit schon stark abgeholzt. AuBer
kleinen Laub- und Kiefernwild-

chen auf den Landstiicken der
Bauern gab es nur noch einen
einzigen groBen Wald, er hieB

Schwarzwald und erstreckte sich
iber fiinf, sechs Kllometer ost-

. wints. Ung Kinder dngstigte die-

ser Wald. Wir hérten gruselige
Geschlichten von Wélfen und Bi-
ren, die dort angeblich hausen
sollten. In Wirklichkeit aber hat-
ten sich nur Eichhérnchen, Hasen
und Fiichse erhalten, an ver-
sumpften Stellen nisteten Wilden-
ten. Sle fiihlten sich da unge-
stért, denn im ganzen Dorf gab
es nicht mal eine Jagdflinte. An
Birk- und Auerhdhne und an
Schildkréten erinnerten sich nur
Grejse. Man erzdhlte auch von
Hexen und Gespenstern. Wir Kin-
der wagten uns daher nie tief in
den Wald hineln. Am Rand gab
es prdchtige Wiesen und Schnel-
sen, hier splelten wir Ball und
Verstecken oder saBen in geselli-

gem Krels und erzdhlten uns
Geschichten.

Der Boden der Gegend  war
verhdltnisméBig fruchtbar. Das
Vierfeldersystem, wonach der

Autobiographische Skizzen

Brachacker Jedes vierte  Jahr
Stalldiinger erhielt, begiinstigte
die Fruchtbarkeit. Nachtellig

wirkte sich die primitive Boden-
bearbeitung aus. Vielen Bauern
mangelte es an Zugkraft. Quek-
ken und Unkraut machten sich
{tberall breit und setzten die Ern-
teertrdge herab. Auch verschiede-
ne Krankheiten der Halmfriichte
lieBen sich nicht bek#mpfen,
denn nur in seltenen Féllen wur-
de das Saatgut gebeizt...

Die iiberwlegende Mehrheit
meiner Landsleute filhrte ein Le-
ben voller Not und Entbehrun-
gen, Fleisch und Butter  waren
fiir den Verkauf bestimmt und
wanderten auf den Markt. In
den meisten  Familien wunde
Prips (Gerstenkaffee) getrunken
und Kornbrot dazu gegessen. Den
Zucker ersetzte In der Regel
Sirup, den man aus Zuckerrilben
und Kiirbissen gewann. Die Be-
hausungen wurden nicht selten
mit Funzeln beleuchtet... Uber-
haupt wurde an allem gespart. In
Jjeder Familie hatten -alle, vom
Altesten bis zum Kleinsten, Pan-
toffeln — aus Erlenholz angefer-
tigte Sohlen, an die Lederriemen
genagelt wurden. Stiefel und
Schuhe wurden, wenn sle {ber-
haupt da waren, nur bel felerli-
cher Gelegenhelt getragen.

Ein kiimmerliches Leben filthr-

*ten meine Landsleute. In all fh-

rem Tun waren sle darum be-
mitht, immer etwas auf die hohe
Kante zu legen. Sle knapsten sich
die Nahrung vom Munde ab,
waren Tag und Nacht bereit zu
schuften, aber es half  alles
nichts, aus Not und Armut kamen
sie nicht heraus.

Es gab natlrlich GroBbauern,
denen es besser ging. Sie hatten
Mihmaschinen, druschen das Ge-
treide nicht mit dem Dreschfle-
gel. Ihnen standen bessere land-
wirtschaftliche Gerédte zur Ver-

fiigung und sie helmsten auch
bessere  Ernten  ein. Aber
{hre kulturellen und  gelsti-

gen Ansprilche waren auch sehr
gering, Alle Zeltungen, dle Im
Dorf abonniert wurden, konnte
der Postbote In einer diinnen Le-
dertasche unterbringen. Viele
der Biicher, die im Umlauf wa-
ren, stammten noch aus Herders
und Goethes Zeften..

I wie geblendet. Dieser

Auch dle Umstellung der
Landwirtschaft auf kollektive
Bahnen brachte nicht bald elne

Erleichterung. Es war ein neues
Beginnen, dessen Wege wie Im
Halbdunkel lagen. Fehler und
linke Ubergriffe lieBen nicht auf
sich warten. Es lag wohl auch an
der elgenbrétlerischen Psycholo-
gle des Bauern: die gesellschaft-
lichen Zustinde waren seinem
BewuBtsein offenbar vorausgeellt,
und das hatte schwere Folgen...

2. Erste Erinnerungen

Zwel Welhnachtsbdume stehen
in voller Pracht Im Hintergrund
der Kirche. Von den vielen
Kerzen, den schimmernden Ku-
geln und dem Flittenwerk bin ich
Anblick
{iberwiltigt mich férmlich und
reizt mich sonderbarerweise zum
Lachen. Wie ich mich auch dage-
gen wehre, eln lelses Kichern
kann ich nicht unterdriicken. An-
gesichts der felerlichen Stim-
mung Ist mein Benehmen uner-
hort: die Nachbarn schauen sich
{iberrascht und unwilllig um. So

elne Ungezogenheitl Nun mit
grofter Willenanstrengung be-
zwinge ich melne Lachlust...

Zu meinen ersten Erinnerun-

gen gehdrt auch eln Sommermor-
gen. Ich efwache. Die  Sonne
steht schon hoch am Himmel, Im
Haus Ist es ganz still.  Unsre
welBscheckige Katze, die es sich

zu melnen FiiBen bequem ge-
macht hat, schnurrt leise. Ich
springe aus melnem Gitterbett

und laufe in den Garten hinaus.
Vor dem Haus, nicht welt von
der Trgppe, steht eln verzwelgter

alter Birnbaum, welter erheben’
sich In unregelméfBigen Rethen
Apfel- und Kirschbdume. Gera-

de vor mir llegt ein rechteckiger
Himbeerschlag. Ich umbiege thn
lings dem Steg, der am Spel-
cher vorbeifiihrt, 6ffne die Gar-
tenpforte und befinde mich auf
der StraBe hinter unserem Ge-
hoft. Am Gartenzaun llegt hier
eln sehr dicker vierkantiger El-
chenklotz, der, wile ich welB, fQr
dle Welle der Windmithle  be-
stimmt Ist. Ich steige auf den
Klotz und sehe nun, daB Jenseits
des Roggenfeldes melne  Eltern
und dle Schwestern belm Heuhar-

schonge!stige Literatur der Publi-
zistik nicht die Waage. Der Red-
ner unterzog einer ausfilhrlichen
Analyse dle Erzdhlungen ,,Der
Eorfmuslkant" von Woldemar

erdt, ,,Balsamtropfen‘‘ von Ar-
tur Hérmann, ,,Die letzten Stun-
den der Einsamkeit” von Nelly
Wacker, ,,Victoria* von Hermann
Arnhold, ,,Heimweh von Alex-
ander Frank und andere Ldtera-
turwerke, die unsere Zeitung im
vergangenen Jahr fhren Lesern
bot. Er betonte zuletzt, daB der
Gelst der Umgestaltung auch
an der sowjetischen Literatur
nicht spurlos vorbeigegangen Ist.
,,Und dennoch liegt vor unseren
Literaten ein ungeheuer groBes
Brachland, das Stoff fiir Hunder-
te Erzdhlungen und Romane lfe-
fern kann...“

Eine Ubersicht der sowjet-
deutschen Poesie lleferte Ludmil-
la Sorokina, Kandidat der philo-
logischen Wissenschaften und Do-
zent an der Staatlichen Kirow-
Universitidt. Neben der eingehen-

den Analyse elnzelner Verse,
wles die Rednerin darauf hin, daB
dle Dichter sich ,.entschlossen
und mutlg den brennenden Fra-
gen unserer unfernen Vergan-
genheit zuwenden®’, um dle
,.schldfrigen Gemfiiter wachzuriit-
teln‘’.

Uber die Kinderliteratur
sprach die Schriftstellerin  Elsa
Ulmer. Unter anderem hob sle
die Erzdhlungen von Anatol
Martin hervor, dle melstens zelt-
gendssisch sind und dle Psycholo-
gle des Kindes zum Ausdruck
bringen, Von Interesse selen, ih-
rer Meinung nach, auch die Mir-
chen und Erz#dhlungen von Man-
fred Zoref. Alex Rembes’ Mar-
chen aus der Tierwelt selen auch
von erzleherischem Wert, genau
so wie Willi Lochmanns Mir-
chen ,,Die Giste aus Australien‘’.
Die Kinderpoesie dagegen sel in
den Kinderseiten der ,,Freund-
schaft’ nur spérlich vertreten.

Herold Belger sprach iber
Kritik und Publizistik In den
Seiten der ,,Freundschaft. Zur
ersten Frage filhrte er das
Scherzgedicht , Tante Kritdk**
von Alexej Debolski an, in dem
es heiBt: ... Sie war schwerfil-
g, faul und dick, schwerhérig,
stumpf und hieB Kritik.*

,,All diese Eigenschaften sind
auch fiir die sowjetdeutsche Kri
tik eigen. Ich glaube, daB das
Jahr 1988 keine Ausnahme dar-

T

Ausfiihrlich werden unsere Le-
ser alle vier Referate In den
nichsten Ausgaben unserer ,,Ll-
leraturseite’ lesen konnen, um
sich ein vollstindiges Bild (Gber
die Beratung zu machen.

Unser Btld: Wihrend der Sit
Zung.

Text: Valentine TEICHRIEB
Foto: Alexander Engels

Som-
warm.

ken beschiftigt sind. Der
mermorgen fet hell und
Das Bienenvolk Im Garten nutzt
das schéne Wetter, zieht sum-
mend nach Beute aus und webt
ein Netz von dilnnen Fiden In
die Bldue iilber mir. Am hohen
Firmament treiben ohne Eile
vereinzelte welBe Wolkchen hin,
die an welichen Génseflaum erin-
nern. Die Kornhalme hinter dem
Weg regen sich kaum, {ibermil-
tige Sperlinge flattern und
tschilpen im Ged#st. Ich habe seit-
dem tausende Sommermorgen er-
lebt, aber keiner hat mich )
stank beeindruckt. Ich springe
leichtfiiBlg wie ein Kreisel zur
Windmithle. Sie ist filr mich der
Inbegriff von etwas Riesigem und
Geheimnisvollem...

Viele Erinnerungen aus frither
Kindheit sind mit der Mithle
verbunden. Fast vier Jahre ver-
bringt unsere Familie in der
Fremde. Als wir nach dem ersten
Weltkrieg aus der Verschickung
auriickkehren, steht dle Mithle
wie frither auf threm Platz, aber
sle ist vollkommen ruiniert. Von
den Fligeln ist nur das Gerlppe
itbriggeblieben, ‘auch dle Ver-
schalung hat stark gelitten. Die
Kriegsfliichtlinge aus’ Galizlen,
die in unserm Haus wohnten, ha-
ben mit Brettern und SplieBen
dle Ofen gehelzt... Aber dle
Hauptsache besteht in etwas an-
derem: der Kopf der Welle, an
dem die Fliigel befestigt sind,
hat unter Wind und Wetter stark
gelitten. Um die Mithle wieder In
Gang zu bringen, muB vor allem
die Welle ersetzt werden. Ich
erinnere mich gut, daB eines Ta-
ges zwel fremde Ménner bel uns
erscheinen: ein birtiger Alter und
sein junger Sohn. Zwel erfah-
rene Milhlmelster, Sle  machen
sich energisch an dle
Arbeit. Der dicke Eichenklotz am
Weg wird regelrecht vorbereitet,
mit groBen viereckigen L&chern
versehen und mit eisernen Klam-
mern beschlagen und dann zur
Mihle geschleift. Starke  Seile,
Flaschenziige und Bockwinden
heben die Welle nach oben. Es
ist eln hartes Stiick Arbeit. End-
lich aber llegt sie auf threm Platz
und die Fliigel kdnnen befestigt
wenden. Erst sle geben der Mith-
le das richtige Aussehen...

Wihrend der ganzen Zelt der
Repanaturarbelten welche 1ch
keinen Schritt vom Bauplatz. Wie

groB ist unsre Freude, als Papa
am Strang zieht, um die Presse,
die das Kammrad umspanmnt; zu
16sen. Von lustigem Wind ange-
trieben, sausen die Fliigel im
Kreis herum und setzen das Ge-
triebe mit den Mihlsteinen in
Bewegung. Im oberen Stockwerk
rumor{ und poltert es, und der
Kasten unten filllt sich mit war-
mem Mehl, das sich weich
wie Wolle anfithit. Von nun an
ist die Mithle mein liebster Auf-
enthaltsort. Durch die Guckls-
cher bietet sich ein welterer Aus-
blick... Auch unser Miiller Rudoif
Albertin geféllt mir sehr. Das
Ist ein junger aufgeweckter
Mann, der gern SpaB macht und
immer was Interessantes zu er-
zdhlen weiB. In seinem  klugen
erfinderischen Kopf spuken stin-
dig irgendwelche Neuerungen
herum. In unseren heutigen Ta-
gen wire er gewiB zu elnem nam-
haften Rationalisator geworden.
An der kreisenden Achse des
oberen Mihlsteins bringt er ei-
ne Vorrichtung mit einem schlen-
kernden Arm an. Dieser Arm be-
wegt eln Sieb, das beim Griltze-
machen notig ist. So erleichtert
er sich die Arbeit. Dieser Erfin-
dergelst Rudolfs weckt auch In
mir schdpferische Triebe: schon
sehr frith lerne ich Axt, Hobel
und Schnitzmesser gebrauchen.
Rudolf Albertin gibt mir dabel
sehr nitzliche Winke. Der Zylin-
der aus Rinde, den ich im Lenz
von elnem Weldenstock zlehe,
verwandelt sich in melnen Hén-
den in eine Flote, der man musl-
kalische Laute entlocken kann.

Rudolf Albertin war auch ein
sehr guter Erzihler. An langen
Winterabenden, wenn die ganze
Familfe beim FederschleiBen saB,
erzihlte er Mérchen und aller-
hand Geschichten, In denen es
von Hexen, Zauberern, Feen und
Kobolden nur so wimmelte. Auch
kannte er verschiedene gereimte
Sprilche auswendig:

,,Der Kklelne Drachen hat dem

groBen Drachen
alle Zdhne geblssen aus dem
Rachen!"*

In der Milhle gab es wéhrend
elnes Sturmes elne Havarle, wo-
bel das groBe Kammrad stark be-
schiidigt wurde, und da sprudel-
te aus Rudolf dleser' Vers her-
vor.

Mein Vater schitzte dlesen
fleiBlgen, findigen und ehrlichen
Menschen sehr und schenkte 1hm
in allem sein volles Vertrauen.

Wenn ich mich meiner frithen
Kindhelt entsinne, féllt mir unbe-
dingt ein Traum eln, der meln
Gemilt {n furchtbaren  Aufruhr
brachte. Belm Dreschen half lo¥
Garben aus der Scheune schlep-
pen, und plétzlich sprang unter
elner Garbe ein Wolf hervor.
Meine helllose Angst vor Wélfen
bewirkte, daB ich das Ranze
Haus auf die Beine brachte.

(Fortsetzung folgt)



Freusdschaft

28. Januar 1989 D

Ne 20 (5 898)

*

zum Lehrmeister

1968 bewarb sich die damalige
Komsomolzin Ella Hilz zum er
sten Mal bel der Redaktion elner
drtlichen Zeitung um Einstellung,
Man schlug thr vor, als Setzerlehr
ling zu beginnen, Ella willigte
sofort ein, obwohl sie Kkelne
blasse Ahnung von der bevorste-
henden Arbeit hatte. Im Kollek:
tiv empfing man sle aber freund-
lich, und sehr bald wurde sie ein
vollberechtigtes Mitglied des gut
eingesplelten Kollektlvs. Die #l-
teren Kollegen halfen lhr, die
Schwierigkeiten dleses recht kom-
plizierten Berufes zu (berwinden,
wobel sie Ihr mit Rat und Tat bel.
standen. Eine von thnen war dle
Arbeltsveteranin des Betriebs Va-
lentina Magowitsch, mit der Ella
Hilz jetzt schon als hochqualifi-
zlerte Facharbelterin zusammen-
wirkt. In diesen zwanzlg Jahren
hat Ella relche Berufserfahrungen
gesammelt und groBe  Melster-
schaft erreicht; dabel ist sie stets
bereit, all das )Jingeren Kollegen
zu vermitteln,

Schon mehrere M#dchen gin-
gen bel ihr In die Lehre, darun-
ter auch thre Tochter Irina, die
sich fir diesen Beruf entschieden
hatte. Von den Arbeitskollegin-
nen hort Ella Hilz (ber lhre
Tochter nur gute Worte, worauf
sie sehr stolz ist.

Alle diese Jahre leistet Ella
Hilz stindig gute Arbeit. So steht
auf threm persdnlichen Arbelits-
kalender jetzt schon die zwelte
Hilfte 1989.

Im Kollektlv genieBt sle guten
Ruf; schon mehrmals wurde sle
zur Deputierten des Ortlichen
Dorf- und des Rayonsow]ets ge-
wihlt, denn man welB, daB auf

sie iImmer VerlaB ist: Thre Berufs.
pflichten und Deputlertenauftrége
erf{llt sle sorgfaltig.

Auch in der Famille ist bel ihr
alles in Ordnung. Das ist elgent-
lich die Hauptbedingung dafir,
daB sle mit allem zu Rande
kommt. Die Familie ist ihr eine
sichere Stiitze,

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Da stimmte

alles

Eben habe ich mit
samkeit den Artikel von Ema-
nuel Steinmetz, (,,Fr.” Nr. 240)
gelesen und will dariiber sofort
meine Meinung  #uBern. Mir
scheint, daB so ein  wahrheits-
treuer Beitrag noch nlemals auf
den Seiten der , Freundschaft*
gestanden hat, es ist vom ersten
bis zum letzten Buchstaben die
reine Wahrheit. Wir Deutschen
sind geduldige Leute; schon bel-
nahe fiinf Jahrzehnte wartet das
sowjetdeutsche Volk auf die

. Vom Lehrling —

Aufmerk- .

keit, Hoffentlich wird unsere na-
tionale Frage jetzt, in der Zelt
der Umpgestaltung und Offenheit,
geldst

Woldemar SCHUHMACHER
(iebler Nordkasachstan

Wer gibt
uns Auskunft?

Wihrend melnes letzten
Aufenthalts In Alma-Ata erfuhr
ich, daB In der Umgebung der
Hauptstadt mehrere Deutsche
leben, die man In den Krlegs-
jahren aus dem Geblet Saratow
ausgesiedelt hat. Mein Vater,

Gowlg Adam Iwanowitsch (el
gentlich Gablg. man hat selnen
Famillennamen damals  geén-

dert), stammt auch von dort und
zwar aus dem Dorf Kolojar
Rayon Dobrinka. 1938 wurde er
verhaftet und verbrachte zehn
Jahre Im Gefdngnis in der Stadt
Murmansk. Sofort nach der Frel-
lassung begann er nach seinen
Verwandten zu suchen, leider
aber bis jetzt vergebens. Er hat-
te noch drel Briider: Peter, Gu-
stav und Johannes oder Johann,
von denen er sich noch 1924—
25 getrennt und seitdem nichts
mehr von fhnen gehért  hat.
Im genannten Dorf wohnten noch
andere selner Verwandten mit

dem Familiennamen Gowig.
Mein Vater ist jetzt schon 86

Jahre alt, und wle auch viele in

diesem Alter will er doch noch

etwas von selnen Verwandten
wissen. Wir hoffen, auf diesem
Wege Nachricht von unseren

Verwandten oder von Menschen
mit dem Famillennamen Gowig
(Gabig) zu bekommen. Vielleicht
welf Jemand etwas von ihnen?
Bitte melden Sie sich. Meine Ad-
resse:

658861 Anrafickafi Kpaf,
TabGyncknii pafion,

c. Anrafickoe, yn. Kanypa, 8
TFa6ux Ilerp AnamoBHy

Briefpartner
gesucht

Ich habe schon einige Brief-
verbindungen mit Jugendlichen
In der UdSSR, méchte aber mei-
ne Brieffreundschaft noch etwas
ausbauen., Ich schreibe allen
Jungen und Madchen jm Alter
von 15—20 Jahren. Einiges {iber
mich: Ich bin 15 Jahre alt, be-
suche die 10. Klasse der Hans-
Beimler-Oberschule. Meine Hob-
bys sind: Brieffreundschaften in
der ganzen Welt zu haben, Musik-
héren, Postkartensammeln. Meine
Adresse:

Ute NIEDNER,
Wilhelm-Pieck-Str, 82
Saalfeld

6800 DDR

Wiederherstellung der Gerechtig- .

¢ i
e - 0

Sportkomplexes , Energija‘‘ von Zelino-
grad ist esdie 4. Efslaufsaison. All diese
Jahre werden sle von Stella Schtscherba-

Fir die jungen Eiskunstlduferinnen des

r (-

kowa, Melsterkandidatin der UdSSR,
tralnlert. Elne geborene Péddagogin,
bringt sle den Knirpsen in allen drel
Altersgruppen der Sektion das Abc des

wohner — Lehrer und Mechani-

rung der Leser tiber alle Neuer-
schelnungen. RegelmiBig werden
hier Ausstellungen der Neuer-
scheinungen veranstaltet, wo dle
Leser Einblick in die neueste
Produktion der fithrenden Ver-
lage des Landes und der Repu-
blik gewinnen kéinnen

Ein Disput

In der Auesow-Mittelschule
von Kustanal wurde das Disput
. Wie willst du dein Leben auf-

nisiert und durchgefiihrt.

mer

Dex rufftiche Coloniit

oder Chriftian Gottlob Ziiges Leben in RuBland

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebrauche der Russen,

vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Am 9 Mai 1774 fapte ich
endlich den festen Entschlu3,
meine Flucht nicht ldnger zu ver-
zbgern, Ich machte meine wenige
Relsegeratschaft zurecht, versah
mich auch mit einigen Lebensmit-
teln, und legte mich des Abends
auf die Bank, die mir gewdhnlich
zur Schlafstelle diente, mit dem
Vorsatz nieder, ehe der Tag an-
briche, wieder aufzustehen. Da
der Schlaf, wie sich leicht den-
ken 14B8t, mich floh, vermochte
ich nicht lange zu rasten. Schon
einige Stunden vor Anbruch des
Tages stand ich auf und machte
mich zum Abmarsch fertig, wobel
ich mit moglichster Sorgfalt alles
Geriusch zu vermeiden  suchte,
um meine alte Wirtin, welche in

der nimlichen Stube schlief,
nicht aufzuwecken, Sie wurde
dennoch munter und fragte

mich, was Ich machte, Ich wen-
dete vor, flir Vorsprechern nach
einer nahegelegenen Kolonle ge-
hen zu missen; mein Ton mochte
aber etwas besonders gehabt ha-
ben, was meine Wirtin auf dle
Vermutung meiner wahren Ab-
sicht brachte, denn sle winschte
mir sehr bedeutend Gllick zu
meiner Relse und empfahl mich
in Gottes Schutz, Ich ging hin zu
der alten wackeren Frau, und
driickte fhr mit HerzHchkeit die
Hand, doch ohne etwas dabel zu
sagen; tells well dle Stdrke der
mancherlel mich durchkreuzen-
den Empfindungen mich der
Kraft zu sprechen belnahe be-
raubte; tells auch, well ich mich
durchaus unfdhig f(hlte, der gu-
ten alten Frau noch eine Unwahr-
helt zu sagen, und es mir gleich-
wohl gewagt schien, thr dle
Wahrheit zu gestehen, Abschied
von ihr zu nehmen und thr flr

(Fortsetzung. Anfang Nrn.
140—224, 3—19)

manche, mir erwiesene Gefillig-
kelten zu danken, Beides geschah
indessen durch einen Hindedruck,
den sle auch zu verstehen schien.
Mit noch mehrerer Herzlichkeit
wiederholte sle ihre schon ge-
4uBerten frommen Wiinsche, In-
dem ich zur Tir hinausging.
Melner selbst kaum bewuSf,
wanderte ich, bald langsamen
Schrittes, bald so schnell, als ob

mich jemand jagte, nach der
Schlucht hin, dle ich mir zum
Ausgang ersehen hatte, kam

zwar mit vieler Miihe, doch gliick-
lich durch, und, da ich mich bald
darauf im frelen Feld befand, wo
mich ein Gefiihl ergriff, wie es ein
Mensch haben mag, der gliicklich
aus dem Kerker entsprungen ist.
Meine Gedanken wurden ein
zwar verwirrtes, aber gewif sehr
andéchtiges Gebet.

Gefahren erkannt zu werden—
gastfreundschaftliche Aufnahme
in den Dorfern — Mordwinen —
Kalmyken

Ich hatte den Plan, nach Mos-
kau zu reisen, nahm aber aus
mehr als elnem Grunde nicht den
nichsten Weg, sondern  wihlte
einen welteren (iber Kasan, ob
ich schon auf diese Welse volle
80 Mellen umging, da Moskau so-
wohl von Saratow als Kasan 100
Mellen entfernt llegt, Diesen
welteren Weg zog ich dem néhe-
ren zunichst deshalb vor, well
dle Strage von Saratow nach Ka-
san welt weniger besucht Ist, bis
(als Jene) nach Moskau, Ich
folglich auch weniger zu flirchten
hatte, Bekannte zu treffen; doch
hatte der Wunsch, mich noch et-
was welter In RuBland umzuse-
hen, allerdings auch einigen Ein-
flug, auf melne Marschroute (im
Original , Marschruthe'’),

Der Anfang meiner Relse ging
sehr rasch, well ich mehr sprang

richten.

Uralsk,

als ging, um vor  Tagesanbruch

Fernsehskizze (ber das Theafer der

Akademischen
23,25 Heute in der Well.
Zweites

senschaftlicher
Geschichte. 8. Klasse.
nisch fir Sie. 11.05 Physik,
(12.35) Musik. 4, Klasse. 12,05 Rus-
sisch fir Sie. 13,05 Der Schalwalzer.
Spielfilm. 14.40 Nachrichten,
Erwachsene und Kinder.
tarfilme, 17.35 Nachrichten, 16.45 Ich
diene der Sowjetunion, 18.45 Fern-
sehstudios der Stadte der

onsrepubliken, Ein Dshigit bleibf im-
Dshigit. (Turkmenfilm,
23 40 Jurmala 89, 24.00—00.15 Nach-

Alma-Afa.
16.55 In Russisch, RuBland das ur-
sprangliche. Spielfilm. 1.
18.20 Zeichentrickfilm,

Landliches
auf dem Boden. 19.40 Konzertfilm.

TR T Nan % \: TR l
Kulturmosaik F S l <
Biicherlesen - ok IR R s e ﬂe n
H Alma-Afa, 1555 In Kasachisch.
unentbehrlich 20.20 In Russisch. Informationspro-
M()[]t{lg gramm , Kasachstan”. 20.40 Die
Die kleine Bibliothek = des Wabhlen als Schule der Demokratie.
Sowchos ,,Ajukorskl”  Rayon 30. Januar Warum ich meine Kandidatur*  zu-
Karmakisch, Geblet Ksyl-Orda ” rickzog. Sendung aus . Pawlodar,
umfaft etwa 20 000 Binde Moskau. 7.00 120 Minuten, 9.05 21,05 Konzert. 21.25 Werbung. 21.30
schéngelstiger und Fachlitera- Spielfilm fir Kinder. 10,20 Aus der Moskau. Zeit. 2205 Im Licht der
tur. Nach g‘elerabend ist es"da Tierwelt, 11.20 Nachrichten. 1130 Umgestaltung. 22.15 Alma-Afa. Wer-
steis sehr belebt: dle Dorfein- Wir stellen vor: ,Der arme Jorik". bung. 22.25 Der Bildschim im Fe-

bruar, Die Erinnerung. Spielfilm (iber

satoren, Fachleute und Kinder— Pantomime des Kulturhauses der Wyssozki). 23 55 Wetterbericht,
kehren 'da gern ein Moskauer Lomonossow-Staatsuni- Sendeprogramm.
Selt 1984 wlrd'dlese Biblio- versitat, 11.55—12.45 Dokumentar-
thek von Ljassat Sadakbajewa filme, 16.00 Nachrichten. 16.15 Den Mitt\\'O('h
Absolventin der Kulturarbejter- | Yahlen enfgegen. 16.25 Premiere
Fachschule, geleitet der Dokumentarfilme ,Die Fackel
2 y von Juri Dombrowski’ und ,Fasu I. Februar
_ Alijewa"”. 17.15 Russisch fir Sie. Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
aiisommen S ey Koo o455 Chrisloph  Kolumbus, " Spielfim.
A BT . 3 . und 2, Folge. 11. achrichten.
in der Ausstellung! e e o 2000 1205 Woriber die Kinder der Erde
Dle Mitarbeiter der Gebiets- | Den. Wahlen enfgegen. 22.15— :g?:hne.noasseng:r:gen:uzo;.er Aé‘;ss';
bibliothek von Pawlodar tun viel | 0055 L. Tolstoi. Der lebende Ceich- 12.55—1355 Klub der Reisenden.
fir eine weitreichende Informie- | fnam. Auffihrung = des Lol 16,00 Nachrichten, 16,10 Den Wah-

Mossowjet-Theaters, |, " crigegen. 16.20 Der Zirkus ist

da. Dreiteiliger Spielfilm fir Kinder.

Sendeprogramm. 9,00

1. Folge, 17.25 ). Haydn. Sinfonie

Morgengymnastik. 9.15 Populdrwis-  Nr. 41 in C-Dur. 17.45 Sendung fir
Film,  9.35 (10.35) Kinder. 18.45 Musiksendung aus

10.05 |Ifalie- Archangelsk. 19,15 Heute in der

11.35 Welt. 19.30 Beziehungen zwischen

den Nationen: historische Erfahrun-
gen und Probleme, 20.15 Christoph
Kolumbus. Spielfilm_ 2. Folge. 21.30
Zeit. 22.05 Den Wahlen entgegen.
22.15 Aktuelles Objektiv. Dokumen-
tarfilm (ber das Schicksal des Bal-
chaschsees, 00.10—00.30 Heute in

15.40
Dokumen-

RSFSR.

bauen?‘ veranstaltet. Daran be- (Chh'?barogsk). 19-45|U?SSR-Meisler- der Welf.

teiligten sich Schiller der 9. schaft im Boxen, Finale (Sendung aus 5

und glO, Klasse, Es wurde unter Frunse). 20.30 Gufe Nacht, Kinder! MZwelfes Sel'\:epr:%rsaml;. K 9.00
Leitung des Sekretirs der Kom- | 20.45 UdSSR-Meisterschaft im Boxen. | :.’f’engz"‘;’;“ I1635 A '°.k“’“§"'
somolorganisation der Schule | 21.30Zeif. 22.05 Den Wahlen enige- 2'3 ll(lr:;se .100§ D'euzsch m“'u;ie“" f'
Karaschyga Abischewa organi- gen. 22.15 Filme der Studios der Uni- Lehrjabr. 10.55 Posllsealser:

schaftlicher Film. 11.05 Fir Berufs-
schiler. Ethik und Psychologie des
Familienlebens. 11.35 (12.35) Ge-
schichte. 9. Klasse. 12,05 Deufsch
far Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Ein Dshi-
git bleibt immer Dshigit. Spielfilm.
1430—14.40 (17.35) Nachrichfen.
17.45 Der lange Weg in den Di-

1986).

1555 In Kasachisch.

Folge.

18.35 Inter-

view am Ladenfisch. Sendung aus nen. Siebenfeili olfi
: : ger Spielfilm. 1. Fol-
18,55 Nachrichten. 19.00 56 "19 00 Fir Oberschiler. 20.15 Es
Panorama. Der Mensch

spielt das Blasorchester der Musik-
fachschule Kasan. 20.30 Gufe Nachf,

20.00 Informationsprogramm , Ka- Kind 0. K tarfi -
sachstan”’. 20.20 In Kasachisch. 21.30 ,,;:s,?';,?,o'sj’u,ﬁ‘;,:'g grernme vt
'KA‘”k':f' ie"' 2205 Alma-Ata. In 2705 Den Wahlen entgegen. 22.15
a3achsch; Der lange Weg in den Diinen, 1.
Teil. 23.30—01.45 UdSSR-Meister-
schaft in Eishockey. ,Krylja Sowe-
) fow"”"—Dynamo (Moskau). In der

Pause — Nachrichten.
31. Januar Alma-Afa. 1555 In Russisch. Sen-

deprogramm. 1600 Wir lernen Ka-

noch ein gutes Stiick Weges von Moskau. 7.00 120 Minuten, 9.05 sachisch. 16.25 Lieder (ber dem
der Stadt wegzukommen, Als der Christoph  Kolumbus,  Vierteiliger  |schim. 17,05 RuBland das urspriing-
Tag herandimmerte, hatte ich sie | Spielfilm. 1. Folge. 10,45 Nachrich- ~ jiche ~spjelfilm. 2. Folge. 18.10 Zei-
auch schon wirklich aus dem Ge- fen, 10.55 Es war gewesen.. 11.10 chentrickfilm. 18.20 Die Oberwin-
sicht verloren, und ich atmete Sendung fir Kinder. 12.10 F.Schu- dung. Fernsehskizze (ber die Initia-
freler, well ich hoffte, nun doch bert. Die 4. Sinfonie  (Die Tragi- tive der Hittenwerker von Bal-
so leicht nicht Bekannten zu be- sche.) 1245—13.45 Mensch. Erde. chasch. 18.35 GAl meldet. 18.55
gegnen. In einiger Entfernung Weltall. 16.00 Nachrichten. 16,15 Nachrichten. 19.00 Chronik einer
vor mir fuhren etliche Fuhrleute Im Licht der = Umgestaltung. 16,25 Konferenz, 19.50 Fernsehkonzerf.
in dem gewohnlichen langsamen Konzerf. 17.90 Dolsumgntarhlme. aus 20.00 Informationsprogramm , Ka-
Gang beladener Frachtwagen, da- der Sendereihe ,Léndliche Horizon- sachstah”, 20.20 In Kasrehiset

Zelt ein-
und

her ich sie In kurzer
holte, Wir griiten elnander
wechselten die gewdhnlichen Fra-

te", 17.40 Woriber die Kinder der
Erde singen, Das goldene Tor, Mu-
sikméarchen, Sendung aus der CSSR.

21.30 Moskau, Zeif, 22.05'Im Licht
der Umgestaltung. 22,15 Alma-Ata
In Kasachisch.

en woher und wohin, Nicht ganz 18.30 Die ~Macht—den Sowjets.

ghne Furcht, obschon diese Leute 2?\'"“""’"1’;“1‘5 HM°‘k‘,’”_°"°' =

mir vollig fremd waren, nannte ‘9‘;6’°“‘E A5 Heute in der Welt. D()nnerstag

ich bel der ersten Astrachan und : s _singt der Volkskinstler

erzihlte dann, daB ich nach Ka- gf". UdSSR . Sotkilawa. ~19.50 2. Feb

san wolle, daselbst, well ich zu ristoph Koluq\bus. Spuell:!m, 13 . Februar

ferneren Diensten untauglich wi- Folge. 21 30 Zeit. 22,05 hp Licht der Moskau, 7.00 120 Minufen. 9.05
re. in einer Tuchfabrik Arbeit zu lzj'“g““’"“"g: 2215 Die stufen. Christoph  Kolumbus, Spielfilm.
suchen. Die Fuhrleute #uBerten 3.45 Heute n der Well, ?4.00— 2. und 3. Folge. 11,45 Nachrichten.
gegen mein Vorgeben nicht den 0|.§0 Das Z.Iemhen des Schicksals. 11,55 Sendung fir Kinder. 12.35—
geringsten Zwelfel; sagten, da Dokumentarfilm, 1335  Dokumentarfilm dber das
unser Weg elne Welle der nim- Zweites Sendeprogramm. 9.00  Schiksal des Balchaschsees.  16.00

liche wére, konne Ich bel ihnen
ble!ben. und einer von thnen, der

Morgengymnastik. 9.15 Populérwis-
senschaftlicher

Nachrichten. 16.10 Im Licht der Um-

gestaltung. 16 20 Der Zirkus ist da.

Film. 9.35 (10.35)

nicht allzu schwer geladen hat- | Ethik und Psychologie des Familien-  SPielfilm fir Kinder. 2. Folge, 17.35
te, war so gefilllg, mir einen | lebens. 9. Klasse. 1005 Franzasisch ~ Dokumentarfilm. 17.55  Nicht -nur
Platz auf seinem Wagen anzuble- | far Sie. 1, Studienjahr. 11.05 Far  f0r Sechzehnjéhrige, 18.40
ten, den ich gern annahm, um Berufsschiler. Musische Erziehung. Konzert des Staatlichen G_:“"Q“
von meinem forclerten Marsche | 11.35 (12.35) Musik. 5. Klasse. 1205  und Tanzensembles ,Rustawi" der

ein wenig auszuruhen,

Nachdem wir eine Strecke We-
ges gefahren waren, setzte mich
ein Re!ter In Furcht, der unserem
Wagen nachgesprengt kam, Der
Gedanke, ich sel die Ursache sei-
ner Eile, drang sich mir auf, Thm
folgte sehr natlirlich ein zwelter,
zu entfliehen, und beschéftigt mit
demselben sprang lch vom Wagen
herab, ohne zu bedenken, daB ich
einem Reiter nicht entfliehen
konnte, und Fortlaufen mich noch
(iberdieB viellelcht ganz ohne
Not verduchng‘marhen wilrde,

ziere,

(Fortsetzung folgt)

Franzosisch
13.05 Rhythmische Gymnastik. 13.35
Nachrichten,
Spielfilm  mit
17.35 Nachrichten.
git bleibt immer Dshigit, Spielfilm.
19.10 Zeichentrickfilm. 19.30 Rhyth-
mische Gymnastik, 20.00 Musikpro-
gramm der Morgenpost (Wiederho-
lung). 20.30

20.50 Premiere

22,05 Im Licht
22.15 Dokumentarfilm
Tschkalow. 23,20—00,05 WM in Ban-
dy. Auswahlen UdSSR — Schweden.
In der Pause (00.10) — Nachrichten.

Georgischen SSR. 19,20 Heute in
der Welt, 19.55 Zeichentrickfilm.
19,45 Die Macht den Sowjets. 20,05
Christoph Kolumbus. Spielfilm, 3.
Folge. 21.30 Zeit. 22,05 Im Licht der
Umagestaltung, 22,15 W, Gawrilin.
Anjuta. Auffihrung des Staatlichen
Akademischen Bolschoi-Theafers der
UdSSR. 00,05 Heute in der Well.

for Sie. 2. Studienjahr.

13.45—15.15 Die Offi-
Untertiteln.
17.45 Ein Dshi-

Gufe Nacht, Kinderl 00.20—00.55 Zeichentricklilme fir
des Dokumentar- Erwachsene,
films. 21.10 Jurmala 89. 21,30 Zeit. Zweites Sendeprogramm, 9.00

der Umgestaltung.
iber Valeri

Morgengymnastik. 9.15 Populirwis-
senschaltlicher Film. 9.45 (10.35)
Naturkunde. 4. Klasse. 10.05 Spa-
nisch fir Sie. 1. Lehrjahr. 10,55 Do-
kumentarfilm. 11,05 Fir Berufsschi-

Elskunstlaufs bel. In der Gruppe bis zu 10
Jahren lehrt sle die Kinder auf dem Eis ferinnen mit
sicher Spriinge, Himmels- und Waagepi- Schtscherbakowa auf dem Eis.
rouetten zu vollfiihren.

.Sonafe Nr. 6.

ler. 11.35 (12.35) Biologie. 7. Klas-
se. 12,05 Spanisch fir Sie. 2. Lehr-

jahr. 13 05 Der lange Weg in den
Dinen. Spielfilm. 1, Folge. 14.20
—14,30 (17.35) Nachrichfen. 17.45

Der lange Weg in den Dinen. Spiel-
film. 2. Folge. 19.00 S. Prokofjew.
19.30 Programm des
Fernsehsfudios Wolgograd.  20.30
Gute Nacht, Kinderl  20.50 Doku-
mentarfilm, 21.10 Jurmala 89. 21.30
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal-
tung. 22.15 Der lange Weg in den
Dinen. Spielfilm. 2. Folge. 23.30—
01.25 WM in Bandy. Auswahlen

USA—UdSSR. In der Pause (00.20)
—Nachrichten.
Alma-Afa. 1555 In Kasachisch.

20,20 In Russisch. Informationspro-
gramm. 20.40 Die Wahlen als Schu-
le der Demokratie. 21.10 Moskau.
Jurmala 89. Regionale Etappe. 4. Ta-
gebuch (Swerdlowsk, Kasachstan),
21.30 Moskau. Zeif. 22.05 Im Licht
der Umgestaltung. 22 15 Jugendpro-
gramm. 00.55 Wetferbericht, Sen-
deprogramm.

3. Februar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Christoph Kolumbus, Spielfilm.

3. und 4. Folge. 11.35 Nachrichten.
11.45—13 15 Die Stufen. 16.00
Nachrichten. 16.10 Den Wahlen ent-
gegen. 16,20 Der Zirkus ist da.
Spielfilm fir Kinder 3. Folge. 17.25
Konzertfilm. 17.55 Die Gestfalt. Li-
terarisches Spiel fir Oberschiler.
19.15 Heute in der Welt, 19.30
Philosophische =~ Gesprache. 20.15
Minuten der Poesie. 20.20 Christoph
Kolumbus. Spielfilm_ 4. Folge. 21.30
Zeit. 22,00 Den Wahlen entgegen.
2210 Es war gewesen.. 2225
Rundblick. 23.55—00.45 Theo Adam
ladt ein. Musiksendung (DDR),

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Popularwis-
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35)
Geographie. 8. Klasse. 10.05 Eng-
lisch far Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Fir
Berufsschiler. Marchen von M. J.
Saltykow-Schischedrin. 11 35 (12.35)
Geschichfe, 7. Klasse. * 1205 Eng-

lisch far Sie. 2. Lehrjahr. 13.05
Rhythmische Gymnastik. 13.35 Der
lange Weg in den Dinen. Spiel-

film, 2. Folge. 14.50—15.00 (17.35)
Nachrichten. 17.45 Preistrager des
8. Upionsfestivals der Jugendpro-
gramme in Lwow. 18.45 Rhythmi-
sche Gymnastik. 19.15 TV-Musik-
anrecht. Auslandische Darsteller —
Gaste des Festivals.  20.20 Doku-
mentarfilm. 20.30 Gutfe Nacht, Kin-
der! 2045 Sendung aus Vilnius.
21.30 Zeit. 2200 Den Wahlen ent-
gegen. 22.10 Spielfilm ,Vater Ser-
gij". 23.40—01.35 WM in Bandy,
Auswahlen UdSSR—Finnland. In der
Pause (00.30) — Nachrichten,

Alma-Ata. 15,55 In Russisch, Sen-
deprogramm. 1600 Es singt N. Ja-
remischuk. 16.20 Die Probleme von
Tschilissai. Sendung des Fernseh-
studios Aktjubinsk. 17,00 Das Pfan-
derspiel, Auffihrung des Alma-Ata-
er Jugendtheaters. 18.20 Padagogi-
sches Praktikum. 18.45 Zeichentrick-
film. 18,55 Nachrichten. 19.00 Am
Tor zum GroBen Nachbar. Die Ur-
springe und Perspekfiven des
Grenzhandels. Ober die in Entwick-
lung begriffenen Freundschaftsbe-
ziehungen Kasachstans mit Xinjiang
(VR China). 19.20 Die stadtische Ro-
manze, 20.00 Informationsprogramm
.Kasachstan”, 20.20 In Kasachisch,
21,30 Moskau, Zeit. 22.05 Alma-Ata.
In Kasachisch.

Sonnabend

4. Februar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Christoph Kolumbus.  Spielfilm,

4, Folge. 10.15 Die Hausakademie.
10.45 Sri Lanka, Vergangenheit und
Gegenwarl. Fernsehkommentar
11.25 Lebe, Erdel 12.25 In den so-
zialistischen Landern. 1255 Kon-
zerffilm. 13.30 Ober das Zurickru-
fen alter Volksspiele ins Leben.
14.00 Die Umgestaltung und Kultur.
15.30 Augenscheinlich — unwahr-
scheinlich. 16.30 Die Unternehmer.
Dokumentarfilm. 16.55 Zeichenfrick-
filme. 1715 Heute in der Well
17.30 ,,Rossini in Versailles', Kon-
zertprogramm  unfer Teilnahme
fihrender Meister der Opernbihne.
(Frankreich). 1825 Internationales
Programm, 19.25 Spielfilme unter
Teilnahme des Volkskinstlers der
UdSSR A. Papanow. Die Vergel-
tung. 1. und 2. Folge, 21.30 Zeil.
Sonnabendprogramm. 2205  Zei-
chentrickfilme fir Erwachsene, 23.35
Stars der: sowjetischen  Estrade.
00.20—00.30 Nachrichten.

Unsere Blilder: Die jungen Eiskunstldu-

ihrer Trainerin Stella

Fotos: Viktor Krieger

Zweites Sendeprogramm. 9.15
Sendung firs Dorf. 10.15 Es spielt
das Blasorchester der inneren Trup-
pen des Ministeriums far Inneres
der UdSSR. 10.45 Dokumentarfilm
GUber das Schaffen von I. L. Andron-
nikow, 1200 Ein Winterabend in
Gagry. Spielfilm mit  Untertiteln.
13.25 Die Volkskinstlerin der RSFSR
V. Tolkunowa stellt die musikalische
Komposition von W. Uspenski (Text
R. Roshdestwenski) dar. 13.55 Davis-
Pokal in Tennis. Auswahlen CSSR—
UdSSR (Sendung aus der CSSR).
14,55 Dokumentarfilme der Unions-
republiken. 15.40 Auf Ihren Wunsch.

Humorabend im Konzertstudio
Ostankino. (Wiederholung). 17.10
Programm des Leningrader Fern-

sehstudios.” 17.55 Martin XIII. Spiel-
film (DDR). 19.25 Zeichenfrickfilm.
19.45 Nicht nur fir Sechzehnjahrige.

20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.50
UdSSR-Meisterschaft in Basketball.
.Zalgeris' — | Stroitel” (Sen-

dung aus Kaunas). 21.30 Zeif. 22.05
Filmauffihrung des Staatlichen Rus-
sichen Gorki-Theaters der BSSR.
W. Shakespeare. , Macbeth”. In der
Pause (23.05) — Nachrichten. 00.20
—01.15 Davis-Pokal in Tennis. Aus-
wahlen CSSR—UASSR.

Alma-Afa. 10.55 In Kasachisch
und Russisch, 11.00 Estradenkor
zert. 11 30 Stafette. 12.00 Sendung f
Soldaten. 12.45 Landliches Panora-
ma, 1330 Deine Maglichkeiten,
Mensch. 14.15 Padagogik fir alle.
14,30 Zeichentrickiilm. 14.40 In Ka-
sachisch. 2000 In Russisch. Infor-
mationsprogramm ,,Kasachstan'. 21.30
Moskau. Zeit 22.05 Alma-Afa. Das
Karussel auf dem Marktplatz. Spiel-
film. 23.30 UdSSR-Meisterschaft im
Eislaufen, Sprintermehrkampf. Sen-
dung von Medeo. 24.00 Wetterbe-
richt. Sendeprogramm.

5. 'Februar

Moskau. 830 Nachrichten. 8.45
Rhythmische Gymnastik, 9.15 Sport-
lotfo-Ziehung. 9.30 Ober die neuen
Werke des Studios , Sojusmultfilm,
10.00 Der Wecker. 1030 Ich diene
der Sowjetunion. 1130 Musikpro-
gramm der Morgenpost, 12.00 Rund
um die Welf. 13.00 Zeichentric
filme. 13.55 Schuman, Sonafe Nr
in A-Moll. 1415 Volkskinstler der
RSFSR L, Bisti. 14.30 Musikkiosk.
15.00 Gesundheit. 1545 Von feind-
licher Kugel getroffen. Dokumen-
tarfilm Gber das Leben und die re-
volutiondre Tatigkeit des diploma-
tischen Kuriers T. Nette. 16.00 Kon-
zert. 16.30 Filmwerbung. 17.30 Sen-
dung firs Dorf. 18.30 Internationales
Panorama. 19.30 Zeichentrickfilme.
2015 Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05
Guten Tag, Doktor. 22.20 Zeitgenos-
sin. Fernsehrundschau. 23.25 Nach-
richten. 23.40—00.45 Neues in der
populdren Musik,

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. . 9.15 Spielfilm.
.VYater Sergij”. 10.45 D. Kriwizki.
Konzert lir Geige mit Orchester.”
11.30 Spiegel 88. Ober die Zusam-
menarbeit des Jugendtheaters aus
London und des Studententheaters
der Moskauer Energefischen Hoch-
schule, 1245 Auf |hren Wunsch.
Estradeprogramm vom 31. Dezem-
ber 1988. 15.15 Die Hdolle Uber den

Wolken. Dokumentarfilm. 15.45 Es
spielt der Verdiente Kinstler der
RSFSR B. Feoktistow in Begleitung

des: Staatlichen Russischen Ensem-
bles ,Rossija'. 1555 WM in Ban-
dy. 17,50 R. Strauss. ,,Don Quijote’.
1830 Ober Probleme des Ge-
richtsverfahrens. 20.30 Gute Nacht,
Kinder! 20.45 Dokumentarfilm. 21.15
C. Debussy. Cello-Sonate d-Moll.
21 30 Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktor,
22.20 Nur keine  Panik. Spielfilm.
(UVR). 23.45—01.45 WM in Bandy.
In der Pause (00.35) — Nachrichten.

Alma-Afa. 9.55 In Kasachisch und
Russich, Sendeprogramm, 10.00
Zeichentrickfilme. 10.40 Guiec Laune.
Konzert. 1205 Der Quell. Konzert
des Kinderensembles , Kapelki' aus
Kemerowo.' 13.00 Sendung fir die
Familie. 15.40 Sendeprogramm. 15.45
Werbung. 16.00 Ausstellung der
Saison. Bildhauer Jerken Mergenow.
16.20 Der Luchs betritt den Pfad.
Spielfilm. 17.25 Trelfen mit S, Mel-
konjan, Chefregisseur im Filmsfudio
+Harlekin. 18,00 Der Wachtdienst
in Norden, 19.00 Kasachstan: Wo-
chenrundschau. 19.20 Sendepro-
ramm, 19.25 In Kasachisch. 21,30

askau, Zeif, 22.05 Alma-Ata. In
Kasachisch.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kazaxckas CCP,

480044, Anma-Ara,

yn. M. Fopskoro, 50,
A-R ram

)

33-38-69; Soziallstischer
33-43-84, 33-33°71;

Wettbewerb — 33-35-09;

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions-
sekretr — 33-37-77, Sekrefariat—33-34-37; Abteilungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbelt —
Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur —
Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 32-32-33; Literatur — 33-38-80; Stliredakteur—33-45-56;

Obersetzungsbliro — 33-26-62; Schrelbbiiro — 33-25-87;Korrekforen — 33-92-84,

Unsere Korrespondentenbiiros: Dshambul — 5-19-02;Kustanai — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33;

lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49,

«OPOAHALIADT»
HHAEKC 65414

Oppaena Tpyaomoro
KpacHoro 3Hamenw
wunorpapus Maparenscrea

lasera orTneyarana
odcernm cnocoGom

UK Komnaprwuw Kasaxcrawa

Pefropaw- | Beixogur exegnesHo, Kpome

BOCKPECeHRA M NMOHEeAENbHMKA

480044, np. Jennna, 2/4

O6nem
2 neYyaTHBIX JHCTA

M1234567809 10
M12343678910

YT01047 3akaa 12063

)

f



	Freundschaft

	Kondolenzschreiben des UNO-Generalsekretärs

	Fragen der bilateralen Beziehungen erörtert

	Treffen im Rahmen des Arbeitsbesuchs

	In Reih und Glied


	Vom Lehrling — zum Lehrmeister

	Da stimmte alles

	Wer gibt

	uns Auskunft?

	Briefpartner gesucht

	Kulturmosaik

	Bücherlesen unentbehrlich

	Willkommen

	in der Ausstellung!

	Ein Disput

	Montag

	Mittwoch

	Donnerstag

	Freitag

	Sonnabend

	Sonntag




